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Bayer« unb dar Reich
Die Durchlöcherung der Schutzgesetze durch den bayerischen

Widerstand
vie Einigung - Die Kommunisten

MTB . München, 23. Aug. Heber die neuerlichen Bespre¬
chungen zwischen dem Reich und Bayern in Berlin geht der
»Bayer . Staatszeitung " von amtlicher Seite ein Bericht zu, dem
folgendes zu entnehnien ist :

Die neuerlichen Besprechungen vom 19. und 20. August
dieses Jahres haben zu einer weiteren Klärung und in wichtigen
Punkten zu einer Ergänzung des seitherigen Berhandlungs -
rrgebnisses geführt. Das Ergebnis der neuerlichen Besprechun¬
gen, wie auch eine Anzahl bereits früher vereinbarter Punkte
ist in geeigneter Weise schriftlich festgelegt . Das Ergebnis istin der Hauptsache folgendes:

1 . Beim Staatsgerichtshof wird ein süddeutscher Senat ge¬bildet. Die Ernennung seiner Mitglieder erfolgt im Einver¬
nehmen mit den beteiligten Landesregierungen . Ihm werden
drei bayerische Landesrichtrr und eine entsprechende Zahl
bayerischer Reichsgerichtsräte angehören. Als Laienrichter kön¬
nen ausschließlich oder zum Teil Personen vorgeschlagen wer¬
den , die die Befähigung zum Richteramt besitzen. Der Senat
kann auf Grund eigener Beschlußfassung nach Belieben auch an
einem süddeutschen Orte tagen.

2 . In den Fällen , in denen die Zuständigkeit des süddeut¬
schen Senats gegeben ist, wird das Begnadigungsrecht vom
Reichspräsidenten im Benehmen mit der Landesregierung oder
auf deren Anregung hin ausgeübt .

3. Nach Fühlungnahme mit der bayerischen Regierung wird
ein bayerischer Beamter der Reichsanwaltschaft als Referent des
Oberreichsanwalts bestellt .

4. Es wurde neuerdings mit Nachdruck betont , daß die
Neberweisung der Strafsachen an die ordentlichen Gerichte dir
Regel bilden werden. Die bayerischen Staatsanwälte werden
angewiesen werden, bei Vorlage der Akten an den Oberreichs,anwalt sich darüber zu äußern , ob sich eine Sache zur Behand¬
lung vor dem Staatsgerichtshof oder vor dem ordentlichen Ge¬
richt eignet. Diese Aeutzerungen werden von der Oberreichs¬
anwaltschaft sachgemäß berücksichtigt werden.

6. Weder die Reichsregierung noch die Landesregierung
darf auf eine Entscheidung des Staatsgerichtshofes in Verwal¬
tungssachen irgendwelchen Einfluß nehmen.

6 . Der bundesstaatliche Charakter des Reiches und die Hoheit
der Länder werden neuerdings anerkannt . Schließlich wurde
wiederholt zugesagt, daß das Reich die Hoheitsrechte der Länder
nicht unter Abänderung der verfassungsmäßigen Zuständigkeit
des Reiche? an sich ziehen wolle .

Die Verhandlungen mit der Entente
Berlin , 23 . Aug. (Priv . -Tel .) Wie die „B . Z . a. M.

" er-
fährt , ist es Tatsache, daß in der Besprechung des Reichskanz¬
lers mit den beiden Vertretern der Reparationskommission
gestern abend Vorschläge von deutscher Seite gemacht worden
sind , die auf einer anderen Linie als derjenigen parlamentarisch
untragbarer produktiver Pfänder liegen, und die heute den
Gegenstand weiterer Beratungen bilden. Die angekündigten
Chefbesprechungen der beteiligten Ministerien haben heute vor¬
mittag 10 Uhr begonnen. Anschließend daran werden die beiden
Vertreter der Reparationskommission ihre Beratungen mit dem
Reichsfinanzminister Dr . Hermes und dem Staatssekretär a . D.
Bergmann fortsetzen . Erstcre werden heute nachmittag 5 Uhr
zu einer neuerlichen Besprechung beim Reichskanzler empfangen
werden. v

Um die Auflösung des sächsischen
Landtages

Dresden , 23. August . Der sächsische Landtag unterbrach
haute di« Ferienpause , um in einer besonderen Sitzung zum
Volksbegehren auf Auflösung des Landtags Stellung zu nehmen .
Außer der diesen Gegenstand betreffenden Regierungsvorlage
stand noch ein sozialdemokratischer Antrag auf der Tagesord -
nu-ng, der eine befristete Auflösung des Landtags vorsieht und
bezweckt , daß der alte Landtag bis zum Zusammentreten des
neuen weiten tagen soll. _ Da dieser Antrag eine Verfassungs¬
änderung in sich schließt, ist zu seiner Annahme eine Zweidrittel¬
mehrheit erforderlich. Nach längerer , zum Teil stürmischer Aus¬
sprache, beschloß das Haus mit den Stimmen der drei Linkspar¬
teien, sowohl di« Regierungsvorlage als auch den sozialdemokra¬
tischen Antrag zur weiteren Beratung au den Rechtsausschuh zu
überweisen. Die nächste Sitzung des Landtags , in der der
Rechtsausschuß Bericht erstatten soll , ist für die erste Hälfte des
September in Aussicht genommen.

Ein Erfolg des elsah-lothringischen
Protestes

WTB Straßburg i. E ., 23 . Aug. Das Generalkommissa.
riat veröffentlicht folgende Mitteilung : Der Oberkommissar
wurde beute vom Ministerpräsidenten empfangen. Er unter -
,-ichtete ihn über die Frage der Ausweisungen und Sequestrie .
rungen , die sich aus der Entscheidung vom b . August über die
deutschen Guthaben in den Banken und Fmanzinstituten erge¬
ben . Nachdem die Frage der Ausgleichszahlungen auf dem
Wcge einer gütlichen Vereinbarung angelangt ist, werden die
RetoesionSmaßnahmen aufgehoben werden. Infolgedessen wird
die den Banken niitgeteilte Verfügung , die deutschen Guthaben
zurückzuhalten, aufgehoben werden. Die Maßnahmen gegen die
Deutschen , welche am 12. August ausgewiesen wurden, bleiben
bestehen . E^>c spätere Mitteilung wird den Termin bekannt
geben an der Beschluß über die deutschen Guthaben
aufgrhobc» wird.

In der Zeitschrift „Unser Weg" nimmt der frühere
Führer der Kommunisten und jetzige unabhängige
Reichstagsabgeordnete Dr . Paul Lev i zur Eini¬
gungsfrage Stellung . Der glänzend geschrie¬bene Artikel gestaltet sich zu einer ungemein wir¬
kungsvollen Abrechnung mit den deutschen Kommu¬
nisten. Auch unsere Genossen dürfte interessieren,
was Dr . Levi zu sagen hat. Er schreibt :

I .
Die bürgerlichen Parteien streben eine Arbeitsgemeinschaft

an und es ist nicht abzusehen, daß sie dieses Ziel nicht erreichen
werden. . . . Nicht nur , daß die Betäubung und Resignation
der Bourgeoisie von 1918 vorüber ist. Sie beginnt nach so etwas
wie einer eigenen Wehtanfchauung zu suchen. Zwar weiß sie nicht
genau, woher die nehmen, aber als Ersah dient ihr vorläufig
das Negativum , die Feststellung, daß der „Marxismus bankrott"
ei. Uns ist in dieser Hinsicht außerordentlich lehrreich ein Ar-
ikel, den in diesen Tagen ein Redakteur der „Frankfurter Ztg .

"
chrieb , der noch vor zwei Jahren redete „wie ein Sozialdemo¬
krat" . Das ist jetzt alles vorüber. Ohne große Idee und ohne
weites Weltbild hat die Bourgeoisie zwei Dinge behalten, mit
denen sie vorderhand ihr Dasein fristet : die Lust am Geldver¬
dienen und den Willen zum Herrschen .

. . . Damit , daß die Bourgeoisie sich jetzt konsolidiert , hat sie
in der gegen sie gerichteten Revolution diesen Prozeß unterbro¬
chen . Wir sind guten Mutes und sagen: unterbrochen und nicht :
zu Ende gebracht . Denn daß der geistigen Konsolidierung das
Positivum fehlt und ihr das Negativum eignet, zeigt das Wesen
des Vorganges . Aber sei ihm wie ihm wolle : die Tatsache an sich
besteht : Die Bourgeoisie „ fühlt sich" und sie hat auch auf weiter:
Schichten Einfluß auszuüben begonnen. Wir weisen vor allem auf
bie Bauern hin und möchten heute die Frag : nur auswerfcn und
nicht erörtern , ob die Politik , die die sozialistischen Parteien den
Bauern gegenüber in den letzten Jahren getrieben haben, die
richtige war.

n .
Die Sammlung der Bourgeoisie bedeutet für das Prole¬

tariat die Liquidation der sozialdemokratischen Politik der ver¬
gangenen Jahre . . . . Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft wird
das Ende dieser Politik bedeuten ; denn mögen die Väter der
bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft es tausendfach beteuern und
mögen sie sogar ihre Beteuerung ernstlich meinen : die bürger¬
liche Arbeitsgemeinschaft wird der Autisozialistenblock werden.
Das muß sie naturgeschichtlich . Sie will eine bürgerliche Ar¬
beitsgemeinschaft sein und kann das nur , indem sie das dem
Bürgertum Eigentliche und das dem Proletariat Entgegen¬
stehende hervorhebt. Tut sie das, dann ist der Antisozialistenblock
da . Dar kann nieinand verkennen, der an geschichtliche Logik
glaubt und das verkennen auch in den Reihen des Bürgertums
nur wenige . . . .

„ ES ist phantastisch — heißt es in jenem Artikel der
Frankfurter Ztg . " : Zur gleichen Zeit , in der der marxistische
Sozialismus sich innerlich zerfetzt , erhebt das „Bürgertum "
die Fahne des Klaffenkampfes."

Für uns , die wir im Klassenkampf nicht irgend eine Erfin¬
dung von Marx oder eines anderen bösen Juden sehen , sondern
das ewige Atmen der menschlichen Gesellschaft so , wie Ebbe und
Flut des Weltmeeres, ist das ganz und gar nichts Verwunder-
licheS. Nach der — im Weltmaßstab gesehen — Niederlage der
proletarischen Klasse , die sie durch den Krieg, wegen des Kriege ?
und nach dem Kriege erlitten hat , ist es nicht phantastisch , sondern
notwendig, daß die Bourgeoisie ihrerseits verlorene Posten wie¬
derzunehmen, eingenommene Posten auSzübauen versucht . Sie
bekennt sich zum Seienden , zu Klassenkainpf ; sie entfaltet die
„ Fahne des Klassenkampfes "

, so wie der militärisch Starke sich
zum Kriege bekennt .

III . 1

Für das Proletariat gilt es, die Folgen aus dieser Tatsache
zu ziehen , d. h . also aus der Tatsache, daß diese Krise des Kapi¬
talismus nicht die letzte und diese Welle der Revolution nicht die
höchste ĝewesen ist. Diese Folgen mußten und müssen in allen
Ländern gezogen werden. Sie wurde zuerst und am nachhal -
t^ssten in Rußland gezogen . Wir billigen nicht, wie sie in Ruß¬
land gezogen worden siist>, aber alles , >oas in Rußland seit der
Peripetie geschah, ist auch subjektiv nur begreifbar dann, wenn
man sich vor Augen hält , daß ein Wirklichkeitsmensch so ersten
Ranges wie Lenin die Tatsache sieht, daß auf absehbare Jahre
die Revolution stillsteht und daß es gilt, sich das Haus für die
Zeit zu bauen . . . . Das Problem zu lösen, ist unsere Aufgabe
jetzt in Deutschland.

Zunächst das eine : politisch bleibt für die Arbeiterklasse in
Deutschland in den nächsten Jahren voran die Sicherung der
Republik. Es kann kein Unterschied sein zwischen der Frage der
Erringung einer noch nicht bestehenden und der Verteidigung
einer errungenen Republik. Es ist vielleicht zeitgemäß, daran
zu erinnern , welche Bedeutung Engels der demokratischen Re¬
publik gibt.

„Wenn etwas feststeht — schreibt er in seiner Kritik des
sozialdemokratischen Programmentwnrfs von 1891 — ist
dies , daß unsere Partei und die Arbeiterklasse nur zur Herr¬

schaft kommen kann unter der Form der demokratische «
Republik . Diese ist sogar die spezifische Form fürdie Diktatur des Proletariats , wie schon die große
französische Revolution gezeigt hat ."

Ob die Absolutheit dieses Urteils über die demokratische Re¬
publik aufrecht erhalten werden kann, mag dahingestellt bleibe « :
man wird die Fehlschläge der Räteverfassung in Rußland
ebensowenig dieser Staatsform allein aufbürden dürfen, wie
man die Errungenschaften ihr allein zugestehen darf . Darum
handelt es sich aber gar nicht . Ein Aufgeben der demokratischen
Republik bedeutete für das Proletariat nicht die Wiederherstel¬
lung der früheren Staatszustände , sondern etwas Schlimmeres ?
es bedeutete Reaktion im blutigsten Sinne des Wortes und eine
völlige Zerschlagung des Bodens, auf dem die Arbeiterklasse poli¬
tisch sich in legaler Form betätigen kann. Ueber diese Frage ist,
soweit wir sehen, kein Streit , auch nicht in der KPD . Streitig
ist nur die Frage , in welcher Form diese Verteidigung stattfin¬
den soll.

Hier ist in der Tat eine Aufgabe, die für die Arbeiter in
Deutschland neu ist. Emen Staat aufbauen , der verteidigt wer¬
den muß gegen die Mächte von gestern und der erfüllt werden
muß mit dem Geiste von morgen, eine Republik aufbauen , die
ihrer Form nach für das Proletariat eine Notwendigkeit, ihrem
Inhalt nach etwas Unerträgliches ist, in einem Werk die Ver¬
gangenheit überwinden, die Gegenwart aufbauen , die Zukunst
vorbereiten, in aller Gegenwartsarbeit die Vergänglichkeit nicht
nur propagandistisch aufzuzeigen und agitatorisch zu demonstrie¬
ren , sondern zugleich auch durch die Gegenwartsarbeit di«
Zukunft, die nächste Stufe , die vielleicht letzte Stufe , die soziale
Revolution vorzubereiten : das ist die große Aufgabe, in deren
Lösung Politik und Zukunft verschwindet , die Gegenwart ein Teil
einer anderen Zukunft wird. Wer, wer löst diese Aufgabe?

IV.
Die, die diese Aufgaben lösen oder wenigstens mithelfen, si»

zu lösen — lösen kann sie nur das Proletariat selbst —, die sind
nach Marxens Wort Kommunisten, mögen sie welch immer ge¬
arteten Firmenschild haben. Nicht die, die sich Kommunisten
heißen, sind es unbedingt, die die Aufgabe lösen . Die deut¬
schen Kourmu n i st e n w e r d e n e S n i ch t. ES ist an der
Zeit, noch einmal zurückzuschauen bis auf die Tage, da wir an
dem Aufbau der deutschen Kommunistischen Partei verzweifelten.
Ihr Verhältnis zu Rußland und zur russischen Kommunistischen
Partei hat sie nicht vereinigt . Der trostlose Verfall des kommn .
nistischen Gedankens und die Gefährdung des kommunistischen
Ideals , die doch in Rußland ob all der Not, woran es leidet, der
tragischen Größe nicht entbehrt, wird in Deutschland von müden
Knechten müde besungen, in stiller Knechtseligkeit . Kein Verstech
auch nur , die Probleme zu sehen, geschtveige denn sich mit ihnen
anseinanderzusetzen. Kein Versuch auch nur , sie in ihrer grau¬
sigen Bedingtheit zu erfassen und damit — wenn schon gar nicht
die Verfehltheit — auch nur die höchst relative Gültigkeit der rus.
fischen Maßnahmen festzustellen . Moskau tut und es ist gut.
Allah insch ' allah ! Radek schreibt die Artikel nnd die „Rot«
Fahne " druckt sie ab . Und wie in russischen Dingen , so in dr«
deutschen . Wie war die „ kommunistische " „Politik" anch nur die¬
ser letzten Wochen ? fiin den Berliner Plakatsäulen klebten die
Plakate , die anfriefen zum „Protest gegen den Brotwucher der
Sozialdemokraten". Da fielen die Schüsse gegen Rathenau . D«
klebte man die Plakate wieder zu und machte „Einheitsfront "
mit den Vrotwucherern von gestern . Im Protest gegen die Er¬
mordung Rathenaus und gegen die Mordhetze der nationalisti¬
schen Presse setzt sich die Kommunistische Partei „an die Spitze ",worunter sie verstand, daß sie am g r o l l st e n schrie . Wäh¬
rend sie sich an „die Spitze setzte "

, zirkulierte im Reichstag eine
Zusammenstellung, wie die „Rote Fahne " vor der Ermordung
zum Thema Rathenau sich geäußert hatte » nd wie Paul Fröhlich
geurteilt hatte in einer von ihm namens der Partei im Reichstag
verlesenen Erklärung , für die es nur eine Entschuldigung gibt :
daß die deutsche Kommunistische Partei sie nicht versaßt
hat. Als die Spitzcnverbände zusammenkamen und den — wie
wir nie verkannten — sehr bedenklichen Weg beschritten , neue
Strafgesetze zu verlangen , statt auf die Durchführung der be¬
stehenden zu dringen , war eS die KPD . wieder, dir „an der
Spitze " stand. Als dann die von der KPD . mit am lauteste«
verlangten (besetze kamen , merkte sie die Bedenklichkeit und hießVerräter die , die aus dem nun einmal beschrittcnen und acht
Tage zuvor von der KPD . empfohlenen Wegeweiter schritten . Sie verlangte „Auflösung des Reichstages" und
nannte Feiglinge die , die dafür die Verantwortung nicht über¬
nahmen. AlS aber die Verantwortung bei ihr , bei der KPD .lag, rettete sie mit ihren zwölf Stimmen das
Beamtendisziplinargesetz , das nur dank der kommu¬
nistischen Stimmen acht über die Zweidrittelmehrheit erhielt ; sie
rettete damit das Gesetzeswerk , rettete die Regierung und rettete
den Reichstag. Am Abend aber, nach diesem Rettnngswerk,Prangten wieder an den Plakatsäulen die Rufe „Auf zum Pro¬
test gegen das Sozialistengesetz "

, das , das man am Morgen g«.rettet hatte. Der Klebstoff war noch nickst trocken und die Kehleder protestierenden Redner noch nicht wieder feucht, da erhob sichwider das „ Schmach- und Schandgesetz " - nicht das Prole¬tariat , sonder » die bayrische Regierung . Was taten die Kommn.
nisten? Erklärten sie etwa jetzt, daß anch „das deutsche Prole -
tariat "

, in dessen Namen man soeben gesprochen, das „Schmach ,und Schandgesetz zum Teufel wünsche ? Im Gegenteil. DieKPD . trat wiederum „an die Spitze". Gellend schrie sie nach de«veinlichsten Durchführung des Gesetzes , gegen das sie ge .stimmt und dessen « rheber sie und Verräter geheißen .
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Und nun fragen wir alle, die wenigen auch in der KPD ., dieeinen Funken Vernunft behalten haben : ist das Politik ? Wenndas überhaupt auf der Welt etwas gleicht, dann ist eS zu ver¬
gleichen dem Gehaben des Fuchses , der, wenn er den Dachsbaubeziehen will, dem Dachs ein Häufchen vor die Tür setzt , auf daßder Geruch die Bewohner des Dachsbaues vertreibe. So unge¬fähr ist die „Politik" der Kommunisten gegenüber den proletari¬
schen Parteien . DaS ist das Ende aller Politik und aller Kommunis¬
mus ganz besonders. ES triumphieren die Kommunisten : vor
einem Jahre hattet ihr unser Ende prophezeit und wir leben
«och ! Ja , die KPD . existiert noch und wird noch existieren: als
eine soziale Gebärde des Ingrimms über wirtschaft¬
liche Not und wirtschaftliches Unrecht , wie der Antisemitismus
heute , wie der Chiartismns ehedem : mit Kommunismus , mit
her Lösung der großen Aufgabe der Arbeiterklasse, mit dem , waS
len Sozialismus hinaushebt über alle solche Dchmerzgebärden
»on ehedem , hat daS nichts mehr zu tun . Damit ist die
KPD. am Ende. So endigt eine Bewegung, der so viele der
Besten ihr Blut und ihr Leben geopfert, und in der noch heut»
viele ehrliche» aufrichtige und hingehende Arbeiter stehen und
die so viele , viele Hoffnung trug . „ES ist mir leid um dich » mein
Bruder Jonathan ."

V.
Der Beschluß der Reichskonferenz der USPD -, sich an der

vtegierungsbildung zu beteiligen, hatte größere Bedeutung , als
die meisten der Abstimmenden wohl annahmen . . . Folge dieser
Tatsache war zunächst eines. Die, wenn man so sagen darf , be»
sondere Parteiideologie , ganz auf Koalition oder nicht Koalition
eingestellt , erhielt einen schweren Stoß . Gerade das, von dem
e§ nach dieser Parteiideologie immer hieß, daß es Sünde sei, ge¬
rade das hatte der Beschluß getan. Nicht nur nach innen , son¬
dern auch nach außen machte der Beschluß die Stellung der
USPD . schwierig . DaS, wovon es geheißen hatte , daß es das
Trennende von der SPD . sei, war gefallen. Der Beschluß der
Reichskonferenz warf die Frage der Vereinigung beider Parteien
auf . Die SPD . zögerte nicht , die Frage formell zu stellen .

Ein Feldherr , der, nachdem die Schlacht begonnen, merkt ,
daß ihm im Aufmarsch ein Fehler unterlaufen ist, wird nicht
deswegen das Zeichen zur Flucht geben . Er wird versuchen , Ge¬
gebenes zum Besten zu wenden. Aus diesem Grunde haben wir ,
nachdem die klar vorauszusehenden Konsequenzen des Beschluffes
der Reichskonferenz eingetreten waren , abgelehnt zu tun , was
nur zur Selbstauslösung, zur Zerspaltung auch der Masten ge¬
führt hätte, die heute noch in der USPD . stehen . War , auf
Grund von Voraussetzungen, die unsere Partei selbst geschaffen ,
die Einigungsfrage einmal gestellt , so durfte sie nicht mehr ver¬
neint werden. ES gibt jetzt nur noch ein Heil : die Einigung , die
kommt , fruchtbringend zu gestalten.

Damit kehrt die deutsche Arbeiterbewegung wieder zurück an
den Punkt , von dem sie auSging, zur einen Partei . Und doch
nicht wie der Weltumsegler „zurück zu derselben Stelle " . Ein
großes Schicksal hat sie in diesen Jahren erlebt, mit schweren
Schlägen, wie mit Siegen, mit Bruderkampf und Bluttat wider
einander, und wir sind gewiß : auch dar Leben der neuen Partei
wird bewegt sein von den großen Erfahrungen und Lehren dieser
Jahre , die noch nicht erschöpft sind . Und kommende Generatio¬
nen werden kämpfen in Erinnerung an das, was diese Gene¬
ration ihnen gegeben . Und Recht und Unrecht , Frevel und Ver¬
dienst , wird dann verteilt werden. „Dann wird ein weiserer
Mann auf dem Stuhle sitzen und sprechen."

Mdermz des ReiWeainteWWr
Dem Reichstag wird in den nächsten Tagen der Entwurf

eines Gesetzes über die Einführung einer Altersgrenze für Reichs -
beamte zugehen. DaS Gesetz will, wie der „Soz . Parlaments¬
dienst " mitteilt , den Paragraph 60 bei leider immer noch in Kraft
besindlichen Reichs -Beamtengesetzes von 1873 in der Weise än¬
dern , daß Reichsbeamte mit dem auf dir Vollendung deS 65. Le¬
bensjahres folgenden 1 . April »der 1. Oktober in den Ruhestand
versetzt werden. Für die richterlichen Reichsbeamten sollen die
genannten Termine nach der Vollendung des 68. Lebensjahres
in Betracht kommen . Hinter dem Paragraph 60 soll ein neuer
Paragraph eingefügt werden, der die Versetzung in den Ruhestand
um ein Jahr hinausschiebt, wenn besondere Jnteresten deS Rei¬
ches die Fortführung der Dienstgeschäfte durch einen bestimmten
Reichsbeamten erfordern.

Die Reichsbeamtenorganisationen sollen noch im Laufe dieser
Woche gutachtlich über den Entwurf gehört werden. Die gewerk¬
schaftlichen Organisationen werden im allgemeinen mit dem Ge¬
setzentwurfeinverstanden sein können . Er bringt dem Nachwuchs
in der Beamtenschaft mehr Aussichten , planmäßige Stellen zu
besetzen, als daS augenblicklich der Fall ist. Außerdem dürfte
auch eine Verjüngung des DeaintenkörperS und damit die Demo-
ftatisierung der Verwaltung erheblich beschleunigt werden.

_ Donnerstag den 24. August 1922

RaliomlWcher NWrM mit HMnblirg
Wir haben gestern auf das Schindluderspiel hingewiesen ,das unter der Führung von Ludendorff von den natio¬

nalistischen Staatsstreichlern mit Hindenburg getriebenwird . Der „ Demokratische Zeitungsdienst " äußert sich zudem Münchener Hindenburgrummel :
Bei der allgemeinen Wertschätzung , der sich Hindenburg im

deutschen Volk erfreut , ist es umso betrüblicher, daß sein Besuchin München wiederum von nationalistische» Elementen in pein¬
lichster Weise mißbrauch,t wird. War der Generalfeldmarschall
schon Übel beraten , als er bei Herrn v. Kahr abstieg , so wird er
durch die Teilnahme an einer Feier deS HochfchulringeS deutscherArt erst recht in di« Parteiarena herabgezogen . ES ist aufS
äußerste betrüblich, mit anfehen zu müssen , wie dieser ehrwürdigealte Herr sich als Heros der rechtsradikalen Straße mißbraruhen
laßt » gerade zu einer Zeit , da die Reichsregierung in zähem
Kampfe mit ihr um eine gütliche Beilegung des Konflikts mit
Bayern ringt .

Die Karlsruherbürgerliche Presse, allen voran
i>as Tiergartenpaprer , versucht es aber trotzdem , den Rum¬
mel dem Volke als echtes nationales Ereignis vorzu-
täuschen . ,

Oesterreich oor der BerzineislW
Der deutsch-österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel ist Mitt¬

woch nachmittag in Berlin eingetroften, um auch mit dem Reichs¬
kanzler Dr . Wirth über die drohende Katastrophe seines Heimat¬
landes zu beraten. Vorher war Dr . Seipel in Prag und einem
ofsiziösrn Bericht der tschechoslowakische« Regiernng ist zu ent¬
nehmen, daß der Ministerpräsident Dr . Benesch den Bundes¬
kanzler wiederum auf den Völkerbund verwiesen und lediglich
versprochen hat, beim Völkerbund und bei denjenigen Großmäch¬
ten. die sich für Deutsch -Oesterreich interessieren, sein Fürsprech
sein zu wollen .

Dr . Seipel geht nach Prag und Rom, um die Gefahr eines
Zusammenbruchs Deutsch -Oesterreichs für die angrenzenden
Länder zu betonen und er reist zwischendurch nach Berlin , well
es ihn treibt, auch mit dem einzigen Reiche gleichen Stammes die
gemeinsame Not zu besprechen . Mehr als eine Aussprache kann
die Berliner Zusammenkunft nicht sein . Die Bereinigung
Deutschösterreichs mit dem Reiche ist in Versailles und Daint
Grrmain mit drohender Gebärde verboten worden, es mutzten so¬
gar nachträglich noch aus best Verfassungen alle Bestimmungen
gestrichen werden, die die Bereinigung vorbereiten sollten und
weniger als je ist in diesem Augenblick daran zu denken , daß die
Entente ihren Widerstand aufgeben wird. Ja , für Frankreich
wäre zweifellos ein elementarer Anschluß DrutschösterreichS , wie
er au» der Verzweiflung des deutschhsterreichischen Volkes hervor-
gchen könnte , nur die willkommene Gelegenheft» zu allem anderen
noch neue Zwangsmaßnahmen gegen das deutsche Volk zu er¬
greifen.

AlS man in Versailles und St . Germain die Welt neu unter
sich verteilte, da setzte man den Kopf eines 50 Millionen - ReicheS
auf den Kinderkörper eines 6 Millionen -DolkeS unb nicht genug
damit, schlug man diesem kläglichen Gebilde, Oesterreich ge¬
nannt , noch eine Anzahl unentbehrlicher Gliedmaßen und Or¬
gane weg. Unter dem Borwand der Entwaffnung und Repara¬
tion raubte man dem Kinde noch die Taschen auS» man zerstörte
rein mutwillig eine ganze Anzahl von ProduktwnSstätten und als
dieser „Staat " auf dessen bergigen Boden nur wenig wachsen
kann, nicht leben konnte , schenkte man ihm ab und zu einen Al¬
mosen . Ein Strom von Schiebern in Uniform und Zivil über¬
flutete das Land und tat das feinige dazu, die Preise noch über
die Geldentwertung hinaus in astronomische Höhen zu treiben.
Kreditversprechungen wurden immer wieder gegeben , aber nur
in geringfügigem Umfang gehalten.

Die Regierung Seipel hat ihre Tätigkeit mit einem großen
Finanzprogramm begonnen, dessen Erfolg aber noch bevor er er¬
reicht wird, schon vernichtet ist, da die hunderte Milliarden Pa¬
pierkronen Erträgnis inzwischen ihren Wert verloren haben. Es
erweist sich in Deutschösterreich noch schärfer als bei uns , daß in
Ländern mit fallender Valuta Besitzsteuern tu Papiergeld eine
zwecklose Uebung find .

Es ist möglich, daß die Tschechoslowakei noch einige hundert
Millionen ihrer Kronen flüssig macht — natürlich nicht ohne
Gegenleistung — und daß auch Italien sich zur Hergabe von Geld
bereit findet. Ohne gründlichen organischen Aufbau ist keine Lö¬
sung möglich. Deutschland muß , selbst an Händen und Füßen ge¬
fesselt die schiefe Ebene in den Abgrund hinabrollend, tatenlos Zu¬
sehen , was den Brüdern im Süden geschieht. Wenn man uns
aber zuredet, uns doch um die Ausnahme in den Völkerbund zu
bewerben, so wird eS die schlechteste Unterstützung dieser Agitation
sein , wenn das Volk eines Völkerbundsstaates — das ist Deutsch¬
österreich — auf daS russische Hungerniveau herabgedrückt wird.

Der Bezirksparteitag der Provinz Brandenburg #faßte die folgende Beschlüsse:
Der Parteibeitrag wird vom 1 . Oktober wie folgt erhoben ,in Städten über 10 000 Einwohner für Männer 5 M pro Woche,in allen übrigen Städten Frauen 2 M pro Woche. Das

Eintrittsgeld 3 M, Der Arbeiterjugend werden monatlich 1000 M
vom Bezirksvorstand überwiesen. Folgende wichtigere Anträgewurden angenommen :

I . Die Parteipresse soll rechtzeitig Preiserhöhungen vo«
nehmen.

II . Gegen Ordensverleihungen und Beförderung zu Reserve-und Landwehroffizieren.
III . Der Bezirksparteitag begrüßt die kommende Bereini-

gung mit den Unabhängigen aufs wärmste.
IV . Flammender Protest wird erhoben gegen die Verurtei¬

lung der Sozialrevolutionäre , ebenso gegen die reaktionären Um¬
triebe in Bayern .

Sozialdemokratischer Beamtenbeirat
Der Vorstand der Sozialdemokratische» Partei beruft zunFreitag den 8. September 1922 den Reichsbeamtenbeirat zuemer Tagung nach Berlin . Es gilt Stellung zu nehmen zu den

großen Fragen , die die sozialdemokratische Beamtenschaft heute
beschäftigen . Der Leiter der Beamtenzentrale der S .P .D . Ge¬
nosse Hermann Waeger wird über „DaS Beamtenprogrammder S .P .D." referieren . Genosse Falkenberg vom Allge¬meinen Deutschen Beamtenbund spricht über „ Die Entwickln » ,deS Beamtenrechts". Die Mitglieder des Reichsbeamtenbeiratswerden besonders eingeladen. Bezirke , die nicht direkt vertreten
sind, können Gastkarten anfordern , .ihr Vertreter , der auf eigene
Kosten entsandt werden muß , kann mit vollem Beratungsrecht an
den Verhandlungen teilnehmen.

Die 20. mterMWentlirischc Kouserenz
m Wie»

Im Wiener Parlament wird in der Zeit vom 28. bi» 31.
Angnst die zwanzigste Konferenz der Interparlamentarische »
Union stattfinden. Parlamentsmitglieder ans 23 verschiedene «
Länder» haben ihr« Teilnahme zugesagt. Zum erstenmal wird
sich Südamerika durch die Anwesenheit von acht Senatoren und
Abgeordneten von Chile beteiligen. Die Vereinigten Staaten
werden durch eine Delegation vertreten sein , die aus zehn Sena¬
toren und Abgeordneten besteht . Die Vertreter Kanada» sind
Herr Dandurand , Minister und Leader des Senats , und Sir
George Foster, einer der Vizepräsidenten der ersten Völkerbunds¬
versammlung . Japan schickt 5 Parlamentsmitglieder . Deutsch¬land schickt 26 Mitglieder , Parlamentarier von der äußersten
Rechten bis einschließlich der Mehrheitssozialisten. Ferner wer¬
den erwartet 78 Italiener unter Führung des ehemaligen Mi¬
nisters Ferraris , 15 Mitglieder des englischen Parlaments , 60
Ungarn , 20 Bulgaren , 24 Dänen , 15 Schweden , 14 Esten, 15 Nor.
weger, 5 Finnländer , 2 Spanier , 3 Schweizer, 11 Holländer, Rn-
mänen . Die Tschechen haben in letzter Stunde abgesagt. Die
französische Gruppe unter Führung von Baron d 'Estournelle» de
Constant entsendet ungefähr 10 Delegierte. Einige belgisch«
Parlamentsmitglieder werden sich ebenfalls nach Wien begeben .

AuS der Tagesordnung sei folgendes mitgeteilt : Der ehe¬
malige schwedische Minister Baron Adrlswärd wird über die lei¬
denschaftlich behandelte Frage der nationalen Minderheiten be-
richten . Ebenso wird das Problem der Abrüstung zur Verhand¬
lung gelangen. Herr Burto », eines der bedeutendsten Mitglieder
des amerikanischen Kongresses , wird über die Konferenz von
Washington sprechen. Der französische Abgeordnete Moutrt be¬
richtet über die Tätigkeit des Völkerbundes in der Abrüstungs¬
frage , der ehemalige dänische Landesverteidigungsminister
Munch über den allgemeinen obligatorischen Militärdienst und
über die Einführung des Zivildienstes für Dienstverweigerer.
Herr Maddison von der englischen Gruppe beantragt in diesem
Zusammenhänge eine Resolution, welche die Abschaffung deS all¬
gemeinen obligatorischen Militärdienste » als einen wesentlichen
Bestandteil der durch den Völkerbundspakt vorgesehenen Ab¬
rüstung empfiehlt. Zur Erörterung gelangen außerdem die
Mittel zur Bekämpfung der schreckliche » Wirtschastslage Europa »
auf Grund eines Berichtes des ehemaligen holländischen Finanz -
minifterS Traub , und eine Resolution die sich für die Abschaf¬fung der Handelsbeschränkungen und der Schutzzölle ansspricht.
Der Präsident der österreichischen Gruppe, Mataja , wird über die
parlamentarische Kontrolle der auswärtige » Politik Bericht er¬
statten , Herr van Kol von der holländischen Gruppe über die
Kolonienmandatsfrage und den Völkerbund referieren .
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hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen auS dem Taschenbuch eines Ingenieurs

46 , Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

Sackra
Hundert Schritte vor seinem Lager erblickte ich eine Stunde

später Halim Pascha , der mir , nur von seinem ständiger Adju¬
tanten RameS Beh begleitet, entgegengeritten kam : «in kleiner
wohlgebauter, sehniger Mann von dreißig bis fünfunddreihig
Jahren , kaum brauner als ein Neapolitaner, mit regelmäßigen,
nicht unschönen Zügen und durchdringenden schwarzen Augen,
die in ruhigen Augenblicken schwermütig dreinsehen, aber auch
«in gewinnendes Lächeln widerspiegeln konnten. Gewöhnlich
drückten sie nervöse Energi« auS, was den raschen, unerwarteten
Bewegungen deS Körpers Wahl entsprach . Er ritt «inen Rappen,
eine Seltenheit bei arabischen Pferden , der seine Last mit sicht¬
lichem Stolze trug , und saß nachlässig im Sattel , wie wenn er auf
Pferden zu Haufe wäre . Ich s<ch ihn zum erstenmal halbtürkisch
gekleidet . Die Tracht stand ihm vortrefflich . Er verstand eS,
den Weißen wallenden Mantel auch zu Pferd « in einer Weife
zu ttayen , die jeden Künftter erfreut hätte, und die bunte Kufre
di« er um den Tarbusch gewunden hatte , flatterte lusttg im
Morgenwind. Pferd und Netter waren säst «in Bild cruS dem
vorigen Jahrhundert . DaS war der Tscherkesse, der ihm folgte ,
völlig : ein großer, prächttg gebauter Mann iu goldgestickter, grü¬
ner , enganliegender Jacke, mtt einer roten Schärpe um den Leib ,
aus der «in mit Edelstein besetzter Dolchhcmdgriff hervorsah .
Grün waren auch sein« weiten tiirlischen Beinkleider, die in
prächtigen Falten über di« Seiten seines weißen Pferdes herab¬
fielen. Wie der Pascha hatte er «ine bunte seidene Kufie über
dem Kopf, die das Gesicht malerisch umrahmt und di« ganze Ge¬
stalt eigentümlich belebt . Seine blonden Haare waren kurz ge¬
schnitten. Di« allzu regelmäßigen GesichtSzüg« hätten etwas
statuenartig Totes gehabt , wenn sie nicht zwei dunkelblaue Augen
eigentümlich belebt hätten . Es fehlten ihm nur die Waffen, um
«ine prächtige Gestalt der alten Zeit ans ihm zu « acben . in der

die Mamelucken Könige waren . Doch war alles, was er trug,das elfenbeinerne Zigarettenetui HalimS, das während jedes Ge¬
sprächs alle drei Minuten in Tätigkeit trat .

„ Schön , daß Sie hier sind, Herr Eyth," rief mir der Pascha
entgegen, „und schade , daß Sie bei dem Schech geschlafen haben .
Ich hott« Ihnen ein Zelt neben dem meinen aufgeschlagen .
Achmed ist « in Dnmmkopf ."

„ Geschlafen habe ich bet dem Schech eigentlich »licht, Hoheit .
Doch ging die Nacht auch so vorüber," antwortete ich mit dem
sauersüßen Lächeln, mit dem mau sich kaum überstandener Qua¬
len erinnert .

„Aha ! " lachte Halim. „Sie sind noch immer nicht an unsre
arabischen Nächte gewöhnt. Warten Sie , bis Sie tausendundeine
hinter sich haben. Dann können Sie etwas erzählen."

Er drehte fein Pferd .
„ Gehen wir hinauf ! " fuhr er fort . „ Ich werde Ihnen den

Platz zeigen . Wir können arbeiten, ehe es zu warm wird.
"

In wenigen Minuten waren wir am Fuß des Hügels und
stiegen ab. ES war ein riesiger Schutthaufen aus Erde, Scher¬
ben, Ziegelsteinen und tausendj^ rigen Knochen, alle» halb zu¬
sammengebacken zu einem schwarzbraunen Konglomerat, in des¬
sen Ritzen und Vertiefungen sich der seine Sand der Wüste , den
der Wind hergeweht hatte, in weihen Adern und Knollen ab¬
lagerte . An einzelnen Stellen lagen Stücke abgebrochener Säu¬
lenschäfte oder eine halbzertrümmerte ionische Schnecke, die davon
erzählte, daß hier einmal Griechen gehaust hatten . Tiefer im
Innern des mächtigen , sechzig Fuß hohen Trümmerhaufens hätte
man wohl auch Spuren des alten Aegypten finden können, da »
an den Ufern des fischreichen BurloSseeS blühend« Städte gebaut
hatte. Nicht ohne einige Mühe in dem losen , zurückweichenden
Schutt erreichten wir die Kante des kleinen Plateau », aber der
Aufstieg, wie Baedeker zu sagen pflegt , war lohnend. Selbst
eine Erhöhung von zwanzig Metern kmm in einem Landstrich
wie der zu unfern Füßen «inen Berggipfel vorstellen .

So wett das Auge nach Süden , Osten und Westen reicht,
bietet sich ihm eine grünblühende Fläche dar : grüner Klee , grün«
Baumwollstauden in langen, regelmäßigen Linien, grüner , spros¬
sender Weizen, grüner Mais und da und dort kleine Fleckchen

grellgrünen Zuckerrohrs; Grün in allen Tönen, die Gelb, Brau »,Rot und Blau in Grün legen können . Dazwischen Dutzende von
Fellahdövfchen mit ihren dunkeln Baumgrnppen und den Nein««
weißschimmernden Minaretts . Da und dort eine dünne Rauch¬
säule, die kerzengerade gen Himmel steigt , da und dort, solange
die Eittfernung für das Auge nicht zu groß ist, eine Gruppe von
Büffeln , eine Herde von Rindern oder Ziegen, einzelne Esel, spür,
lich« Kamele. DaS Ganze ist zerschnitten von den dunklere»,
nur da und dort aufblitzeichen Linien der Kanäle oder von natüv-
lichen Wasserläusen, unter denen die alt« große Nilfurche der
Sebenitrschen Mündung kmrm mehr zu erkennen ist. Der un¬
ruhige Strom hat im Laufe der Jahrtausende andre Wege nach
dem Meer gefunden. Gegen Norden geht, der Ton der Landschaft
in Braun und Blau über . Das Schiff und die Sumpflachen
des BurloSseeS mit dem tausendfachen Leben seiner Fische und
Wasservögel liegen dort, ungestörter, als sie vor zweitausend
Jahren gewesen sein mögen . Denn dieser ganze Landstrich ist
vereinsamt und vergessen . Das Leben unsrer Zeit hat sich nach
Westen gesogen und blüht in Alexandrien, oder wandert« nach
Osten, wo damals di« ersten Hütten der Ingenieure von Port
Said und Suez aufgeschlagen wurden . Aber trotzdem war ei
ein königliches Bild unter dem wolkenlosen Himmelsdom, der sein
feuriges Blau über das ganze Rund spannte ; und der rein«
Morgenwind, der den kräftigenden Seegeruch noch nicht ganz
verloren hatte, füllte die Brust mit einem Gefühl unvernünftigen ,
wvhligen Stolzes .

„Das gehört uns ! " dachte ich, wahrscheinlich angesteckt von
der Nähe HalimS, der mii etwas mehr Berechtigung sicherlick
dasselbe dachte. Derartige lautlose Gedankenübertragungen lanii
man in dieser sttllen Welt zwischen zwei Wüsten öfter beobachtat
als in unser» lärmenden Kulturstätten deS Westens.

„Und das soll nicht umsonst rmS gehören!" dachte er weittw
Man sah eS deutlich in sein« : Augen, während ich halblaut nath-
betete : „Nein, das soll nicht umsonst uns gehören! " wie warn
ei» arabischer Ginnt oder sin altgriechischer Dämon mir \Ae
Warte Vorgesprächen und mich gezwungen hätte, zu reden. Viel¬
leicht we>« die schlaflose Nacht ein wenig dabei beteiligt.

ßFmxtfitzrmg folgt.)
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Die große Rot i» DeiiW -LestemIch
Oesterreich steht vor dem endgültigen Zusammenbruch . Di -

thm zugesagte Kredithtlfe von 15 Millionen Pfund Sterling läßtinnmer noch auf sich warten . Die Entente verspricht viel , hältaber niemals Wort . Selbst lvcnn jedoch Deutsch- Oesterreich die
erbetenen 15 Millionen Pfund schließlich zur Verfügung gestellt

,t»evden sollten, kann von einer Sanierung der Finanzen Deutsch-
>Oesterreichs nicht mehr die Rede sein . Die Schäden, die die
deutsch-österreichische Finanzwirtschast in den letzten sechs Wochen
davongetvagen hat, sind fo tiefreichend, daß sie mit kredit- und
finanzpolitischen Maßregeln nicht geheilt werden können. Der
rasende Fall der Krone hat alle Berechnungen , alle Bndget -' ansätze, alle Sanierungspläne zunichte gemacht. Ein Ende die¬
ser Bewegung ist nicht abzusehen. Offiziell notieren das Pfund
mit 336 000, der Dollar mit 75 500, der Schweizer Frank mit
16000, die tschechische Krone mit 2200 deutsch -österreichischen
Kronen. Dieser Entwertung der Krone ist eine wahnwitzige
Preissteigernng gefolgt . Der Laib Brot kostet jetzt 4300, eine
Straßenbahnfahrt 450, ein Pfund Schmalz 15 000, ein Paar bes¬
sere Schuhe 400 000, ein Anzug 1 Million , ein Abendkleid 3 bis
5 Millionen Krone» . Dabei steht man am Vorabend neuer ge¬
waltiger Preissteigerungen , zu der die neue Indexzahl , die amt¬
liche Feststellung , daß die Preise in der Zeit vom 15. Juli bis
15. August um durchschnittlich 124 Prozent gestiegen sind, den
Anlaß gegeben hat . Da der neue Index auch die Grundlage für
die Erhöhung der Bezüge der Staatrangestellten darstellt, steigen
die monatlichen Ausgaben aus diesem einzigen Titel auf 1l0
Milliarden im August, »bei , auf d «s Jahr umgerechnet, auf 2,5
Billionen . Keine Steue ?maschine «st imstande, derartige Be¬
träge aus dem Rumpsgebilde Deutsch-Oesterreichs herauszuholen .

In ihrer Gesamtheit bietet die Preisgestaltung in Deutsch-
Oesterreich das Bild , das vor einem Jahr der Markt in Sowjet -
rnßland gewährte. Es ist sogar festgestellt worden, daß die
Entwertung der Krone in der letzten Zeit weit schnellere Fort¬
schritte gemacht hat, als jene des Sowjetrubels im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Aber auch noch eine zweite Analogie droht
Linnen kurzem in die Erscheinung zu treten . Die Preise

_
in

Deutsch-Oesterreich werden in absehbarer Zeit die Weltparität
vielfach um das Zwei - bis Dreifache überschritten. Das ist nur
natürlich, wenn man bedenkt, daß Deutsch-Oesterreich in jener
Lebensunsahigieit , mit der es seine Schöpfer begabt haben, mit
mehr als 70 Prozent feiner Bedürfnisse auf die Einfuhr angewie¬
sen ist , und in den wichtigsten Artikeln auch außer für den
WÄtrohstoffpreis für die Unterbewertung der Krone, die hohen
Fvachtspesen und die ausserordentlichen Gewinne des Zwischen¬
handels aufzukommen hat. Da es gerade die wichtigsten Nah¬
rungsmittel und Rohprodukte, vor allem Getreide , FE und
Kohle find, in denen Deutsch-Oesterreich zum größten Teil auf
den Bezug aus dem Ausland angewiesen ist, müssen sich diese
Tatsachen auch in den Produktionsbedingirngen der deutsch-öster-
vsichifchen Industrie , vor allem in den Löhnen auSwicken . Also
Ueberschreitung der Weltparität in den wichtigsten Bedarfsgegen¬
ständen ; dabei werden jedoch die Perdienstmöglichkeiten nicht im
entferntesten diesen Preissteigerungen entsprechen.

Gemeindepolitik
* Bühl , 22. August . Bürgermeister Reff sst bekanntlich

feit einem Jahre wegen eines gegen ihn angestrengten Diszi¬
plinarverfahrens außer Dienst . Seitens des Ministeriums ist
nun . seine Wiedereinsetzung verfügt worden . Dagegen hat sich
jedoch die hiesige Gemeindevertretung ausgesprochen. Vor eini¬
gen Tagen sprach sich der gesamte Gemeinderat gegen diese
Wiedereinsetzung aus , fand «wer damit beim hiesigen ^Bezirks¬
amt kein Gehör. Es sollte aber daher der Bürgerausschuß ge¬
hört werden, der snh nun mst der Angelegenheit befaßte . Die
Abstimmung ergab 18 Stimmen gegen und 5 Stimmen für Wie -
tzeveiirsetzung des Bürgermeisters Reff .

kleine Nachrichten
München . An der Wendelsteinbahn ereignete sich durch

Entgleisung eines Zuges oberhalb des Bahnhofes ein schwerer
Unfall . Fünf bis sechs Fahrgäste wurden schwer, etwa zwanzig
leicht verletzt. Einer der Schwerverletzten ist gestorben. Einer
Kontoristin aus Frankfurt a . M . , die einen komplizierten Ober¬
schenkelbruch erlitt , mutzte das Bein abgenommen werden .

Königsberg . Wie die „Königsbg . Allg . Ztg .
" meldet , haben

die Arbeitgeberverbände im Baugewerbe beschlossen, die Aus¬
sperrung der Bauarbeiter auf die ganze Provinz auszudehncn .

Berlin . Der frühere langjährige Reichstagsabgeordnete
und Führer der Deutschhannoberaner Freiherr v. Ech/le , ist ,
wie die Abendblätter melden , gestorben.

Berlin . Laut „B . Z . a . M .
" ist der in einer Großbank

Unter den Linden angestellt gewesene Hans Wieski nach Unter¬
schlagung von 6000 Dollar flüchtig geworden .

London . Die „Times " melden aus Riga , daß in Moskau ,
Petersburg und iin übrigen Rußland zahlreiche Führer der
russischen Intelligenz verhaftet wurden .

Tratten emacbt !
Ziemlich ein

Drittel aller Erwerbs¬
tätigkeit in Deutschland liegt in

Frauenhänden ; rechnet man die Arbeit
in Hauswirtschaft und Kindererziehung hinzu ,die mindestens für jedenHaushalt nochmals

weit über acht Stunden erfordert, so er¬
gibt sich die Tatsache , daß die Frau das
geplagteste Geschöpf ist, das existiert .Wer Pflichten hat, der muß auch

Rechte haben, muß sie sich erkämpfen
und muß sie aber auch ausnützen.
Wer sein Recht erkämpfen will,
muß etwas wissen, denn nur
Wissen ist Macht . Darum
muß auch die Frau Politik
treiben ; will sie das aber
tun, dann muß sie eine
Zeitung lesen, die ihre
Interessen vertritt

die ein Sprach »
organ ihrer

Wünsche .
und 5'

^
' •

Forderungen
ist, und das ist das

Arbeiterblatt,
der

„UolRsfrcund“!

Gewerkschaftliches
Wie die „Amsterdamer " BerbandstagSwahlen machen

Gen . Beetz schreibt uns : „Zur Zeit in Urlaub , erhalte ich
verspätet Kenntnis von dem Flugblatt der k o m m u n i st i -
scheu Eisenbahner , in dem für meine Wahl zum Dele¬
gierten nach München Propaganda gemacht wird . Außerdem
entnehme ich dem „Volksfreund " Nr . 101, datz ich in der kom¬
munistischen „Arbeiterzeitung " als „unser Genosse Beetz"

ange¬
sprochen werde und damit der Eindruck erweckt wird , als sei ich
zur kommunistischen Partei hinübergewechselt . Ich erkläre hier¬
mit zum Ueberfluß , um auch denen, die mir gerne etwas an-
hängen möchten, - zu begegnen :

1 . Das betr . Flugblatt der Kommunisten ist ohne meine Mit¬
wirkung und ohne mein Vorwissen zustandegekommen . 2 . Ich
habe die kommunistischen Eisenbahner . weder mündlich noch
schriftlich noch durch Mittelspersonen ersucht für meine Wahl
Propaganda zu machen. 3 . Ich bin nach wie vor Mitglied der
S .P .D . 4. Maßgebend für meine Tätigkeit im „D .E .V . " sind le¬
diglich die Verbandssatzungen .

"

Volkswirtschaft
Erhöhung der Bezüge für Sozialrentner ?

Die Arbeitsgemeinschaft der Sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktionen hat den Rcichsarbeitsminister ersucht, dem Sozial¬
politischen Ausschuß des Reichstages gemäß dem Ermächtigungs¬
gesetz schleunigst eine Vorlage zur Erhöhung der Bezüge der So¬
zialrentner zugehen zu lassen. Das Ersuchen wird mit der fort¬
gesetzten Entwertung der Mark und der damit steigenden Not der
Sozialrentner begründet .

20 Millionen Zentner Kartoffeln aus Polen
Ein Konsortium , dem große Wirtschaftsverbände angehören ,

und das auch von den Gewerkschaften unterstützt wird , bemüht
sich um einen großen Transport polnischer Kartoffeln für Deutsch¬
land , der insbesondere den großen Industriestädten zugcführt
werden soll. Es handelt sich insgesamt um eine Million Tonnen ,
doch kann sich diese Liefermenge nach Möglichkeit noch erhöhen.
Mit diesem Unternehmen wird beabsichtigt, prcisregulicrend auf
den deutschen Kartoffelmarkt zn wirken. Als Gegenleistung soll
der polnischen Landwirtschaft künstlicher Dünger geliefert werden.
Tie Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen, dürsten aber in
den nächsten Tagen zu einem guten Ergebnis führen.

Me Prriser Blulhotzzeil
- Von Dr . Hans Rohden

Am 24. August fährt sich zum 350. Male der Tag , an dem
in Paris eines der größten Schandmale in der Geschichte der
menschlichen Grausamkeiten aufgerichtet wurde . Neben dem
bethlehemitischen Kinderinord ist wohl kaum jemals so planmäßig
aus Haß und Willkür geschlachtet worden als an dem Tage , der
als die Pariser Blnthochzeit oder die Bartholomäusnacht noch
heute Schrecken und Lhaner erregt . Auch ohne die näheren
Kenntnisse über jene Ereignisse tönt bei dem Klange jener Worte
schon so viel des Schrecklichen mit, daß wir uns entsetzt abwen¬
den, wo auch nur die Erinnerung daran herausbeschworen wird.
Während der politischen Ereignisse der letzten Wochen wurde
diese Erinnerung in kluger Berechnung mehrfach tvachgerufcn,in den Kreisen der politischen Mordgefellcn drohte man mit einer
neuen Bartholomäusnacht , so daß es gm erscheint, an diesem

^ Jahrestage jener Schrecknisse zu gedenken, um zu ermessen, was
uns von der Mörderbande zugcdacht war .

Von Genf aus sprang die Reformation nach Frankreich über
und in enger Anlehnung an die Eidgenossen nannten sich die
französischen Reformierten „Huguenotts " , die Hugenotten , wie
lvir sagen . Unter den Gebildeten Frankreichs fand die Refor¬
mation sehr bald die weiteste Verbreitung und einige der her¬
vorragendsten Persönlichkeiten Frankreichs wurden die Haupt¬
stützen der Reform -!tion . Doch zugleich begann auch die Zeit der
Verfolgungen und schon im Jahre 1525 unter König Franz I .wurden viele der Hugenotten hingerichtet. Trotzdem verbreitete
sich der neue Glaube sehr rasch, der streitbare Kalvinismus war
aufrüttclnder , begeisterungsfähigcr als das friedliche deutsche
^

.uthertum , die Schar der Anhänger wuchs, so daß im Jahre1r>50 eine förmliche Landesorganisation mit ProvinzialstinodenUnd demokratischer Verfassung bestand. Mit dem Regierungs -Untritt (1560) des erst zehnjährigen Karl IX ., für den dessenMutter Katharina die Regentschaft führte, wurde der Hof so
hugcnottcnfreundlich, daß schon von einem Uebertritt des Königs -
Hauses gesprochen wurde . Ein von Katharina veranstaltetes Rc-
ugwnsgespräch endete mit dem Siege der rcsorinierten Geistlich¬st - Im Jahre 1562 zählte man schon 2500 Gemeinden , fast der
ganze Ade! hing dem neuen Glauben an und ein Edikt gestat¬tet« den Hugenotten die freie Ausübung des Gottesdienstes
augerhalb der festen Plätze . Aber schon im März 1562 metzeltenv>e Katholiken, aus ihrer bisherigen Stellung bet Hofe verdrängt ,

die Hugenottengemcinde von Baff» nieder , was zum ersten Hugc -
nottenkrieg führte, deren man bis zum Jahre 1620 ganze neun
zählt, die aber auch an Erbitterung und Verwüstung dem drei¬
ßigjährigen Kriege in Deutschland nicht nachstehen.

Der Chronist weiß von Karl IX . zu berichten, daß er „von
Kindesbeinen an hinfällig und kränkelnd", daß er „geistig ver¬
kümmert, roh , unerzogen und ununterrichtet ausgewachsen war " .Er wurde mit kindischen und leeren Spielereien beschäftigt, um
ihn mit diesen Nichtigkeiten von den großen Dingen abzuhalten ,und um bei seinem welken , siechen Körper der Mutter die Herr¬
schaft zu sichern . Die von Katharina betriebene Berufung des
Hugenottenführers Caspar von Colignh war eine abgemachte
Komödie . Von dem nunmehr 21jährigen König aufs herzlichste
begrüßt, von der Katharina umarmt ward dieser chavakterfestesie
Mann Frankreichs an den Hof gezogen ; in diesem Dienst glaubte
Colignh am besten seinen Anhängern die Gleichberechtigung
sichern zu können. Aber seine Berufung wurde zum Anlaß der
Widerstände. Den willkommenen Anlaß gab Colignhs Vorgehen
gegen Spanien , dem Bedrücker Frankreichs, in dem aber die
Katholiken ihres Glaubens wegen ihre stärkste Stütze sahen. Dazu
kam, datz unter dem Einfluß Colignhs sich Katharina in ihrer
Herrschermacht beseitigt fühlte . Zunächst versuchte sie, den König
ihrem Einfluß zu gewinnen , aber die Hugenotten lvaren mäch¬
tiger und so wurde ein Mörder gedungen , der am 22. August
1572 Colignh beim Verlassen der Wohnung zu erschießen versuchte,
ihn aber nur verwundete . •

Die Hugenotten verlangten nach Sühne und wiesen deutlich
darauf hin, daß die Partei der Mörder in Katharina ihre Spitze
habe , da wurde dann in wenigen Tagen der große Mordplan
ausgearbeidet . Wie heule gegen die jüdischen Staatsbürger , so
begann damals eine unglaubliche Hetze gegen die „Ketzer "

, denen
zudem jede Glaubensübung innerhalb der Mauern von Paris
verboten war . Der König ließ eine ernstliche Untersuchung durch¬
führen, alle Anhänger der Gegenpartei wurden vom Höfe ver¬
wiesen und Colignh eine Sicherhcitswache von 50 Mann gestellt.
Am 23. versuchte Katharina noch einmal , ihren Sohn mit der
Vcrleumdug umzustimmen , die Hugenotten hätten sich verschwo -
ren, den König zu stürzen. Der König^ iel um, alle Anordnungenbis auf den Mordbefehl waren getroffen , so wurde der Befehl
ausgegcbcn .

Für den 24. war die Ĥochzeit der Schwester des Königs an -
gesctzt , die ein großes Versah,rungs - und Friedensfest sein sollte :
und das Scharen von Hugenotten nach Paris gelockt hbtte. Am

Kleine badische Chronik
* Hambrücken, 28. Aug. Durch Feuer zerstört wurde datz

Wohnhaus des Landwirts Georg Simianer . Der Brand soll
dadurch entstanden sein, daß die Bewohner versuchten, die in die» 1
fein JJähre äußerst unangenehm austretenden Hühnerläuse zu
verbrennen .

* Oberbaldingen (Amt Donaueschingen ) . Die Versteigerung
des Gemeindefarrens erbrachte einen Erlös von nahezu
100 000 M.

- t. Freiburg , 22. Aug . Obstdiebstähle. Im Vorort Haslach
wurde ein Bewohner ermittelt , der auf dem städtischen Rieselgut
neun Zentner Obst gestohlen hat . Der Obstfrevler , welcher in den
besten Vcrmögensverhältnrssen lebt, ist Pächter von Grasland auf
dem Rieselgut , so oft er nun in letzter Zeit nach dem Pachtland
kam , belud er seinen Graswagen erst mit den entwendeten
Acpfeln , die er dann mit dem gemähten Gras überdeckte .* Britzingen ( Amt Müllheim ) , 23. Aug . Bei der gestrigen
Stammholzversteigerung wurden für den Festmeter
Eiche bis zu 31 000 M geboten , sodaß ein Eichstamm auf über
80 000 M kam .

* Neucnburg , 22. Aug . Der elsässische Oberrheinpräfekt
hat unterm 8 . ds . Bits , einen Erlaß herausgegeben , wonach als
Uebergangsstellen nur die Brücken bei Neubreisach, bei Neuen¬
burg und bei Hüningen betrachtet werden und alle Wagenüber diese Stellen zu leiten sind.

* Waldshut , 23. Aug . Hier verkaufte ein Bauelt feine Kuhum den Preis von 60 000 Jl . Nachdem er das Geld erhalten
hatte , ging er fort . Ein Dritter mußten den Handel allem
Anscheine nach beobachtet haben , denn dieser gab sich nun als
Eigentümer der Kub aus und verkaufte diese nochinals für den
Preis von 38 000 <M . Der rechtmäßige Eigentümer kam nocheinmal zurück , so daß es gelang , die Fortführung der Kuh zu
verhindern . Der Schwindler , der inzwischen entkam , wird bis .
her vergeblich gesucht.* Friedrichshofen , 23. Aug . Zu einer schweren Bluttat kames am vergangenen Sonntag in einer Wirtschaft in Obereisen ,
bach (Oberamt Tettnang ) . In dem Orte war an diesem Tage
Schultheißenwahl und man unterhielt sich lebhaft über
Gememdefragen . Plötzlich schoß einer der anwesenden Gästeeinen Revolver ab . Sechs Schüsse gingen in die Menge . EinLandwirt wurde sofort getötet , ein anderer schwer verletzt. DerTäter wurde verhaftet .

Mehadreßbücher in fremden Sprachen für die Leipzig «,Messen. Zur bevorstehenden Herbstmesse gibt das Mcßamt fü,die Muster,nessen in Leipzig die Mehadreßbücher in englischerund spanischer Sprache in 4 . Auflage neu heraus . Die Ädretz-
bücher enthalten außer dem umfangreichen

'
Branchenverzeichnismit den Adressen der Aussteller alles , was der ausländische Meß .

besucher wissen muß . Wegen Bezugs der Adreßbücher wolle man
sich unmittelbar an die Vertricbsstelle des Meßamtes wenden .

Von der Leipziger Hygienemesse. Auf der Leipziger Messevom 27. August bis 2. September 1922 wird tviederun, im Rah¬men der tzygienemesse eine Kollektivausstellung des Verbandes
der Deutschen Dentalfabrikanten , Berlin , ftattfinden , an der sichFabrikanten von Ruf beteiligen werden . Die Wirtschaftliche Ver¬
einigung der Zahnärzte Deutschlands wird diese Veranstaltung
besonders unterstützen.

* Erhöhung der Bürgerantrittsgelder . Der badische - Ge-
meindeverband wird bei der Okegierung erneut eine zeitgemäße
Erhöhung der Bürgerantrittsgelder der Bürgersöhne und der
Bürgereinkaufsgelder der Ortsfremden beantragen .

Unwetter
Im badischen Unterlandc richteten, die am Dienstag abend

niedergcgangenen Gewitter schweres Unheil an und vergrößertendie beim kürzlichen Unwetter hervorgerufenen Schäden . Die tie¬
fer gelegenen Teile von Bruchsal waren wiederum über¬
schwemmt. Der wolkenbruchartige Regen lvar von starkem Hagel-
schlag begleitet . Besonders schlimm wurde die Gemarkung I ö h -ll „ gen bei Durlach mitgenommen . Von Staffort im dies¬
seitigen Amtsbezirk wird berichtet, daß die Aussichten auf eine
befriedigende Tabak- und Obsternte so gut wie ittrmchtet sind.So hat dort der Hagel gehaust.* Pforzheim , 23. August . Gestern abend um 7 Uhr wurdees finster wie zur Nacht ; es stüruste und goß in Strömen . Inviele Keller drang Wasser ein, während der Sturm Ziegel vonden Dächern und Blumentöpfe von den Fensterbänken schleuderte;
auch manche Scheibe ging in Scherben . Der Regen war mit
Hagel vermischt. Namentlich in der Umgegend hat das Unwetter
schioer gehaust. So wird vom O b st h o f über einen noch wie er¬
lebten Wolkenbruch berichtet, der unübersehbaren Schaden der- .
ursacht hat. Eine Hiobsbotschaft kommt auch aus E u tingen ,wo Bäume entwurzelt , Aeste geknickt und eine Menge unreifes
Obst zu Baden geschlagen wurde . Der Sturm raste mit solcherStärke , daß ein v o l l b c l a d e n c r F r u ch t w a g e n u m ge¬
worfen wurde .

Abend des 23. aber wurden die Führer der einzelen Quartiere
zusammenberufen , ihnen der Mordplan vorgelegt mü> für jeden
Führer der Hugenotten eine besondere Mordkommission ausge¬
stellt, damit diese Führer auch ganz sicher dem Gemetzel zum
Opfer fielen . Um aber ganz sicher zu gehen, übernahm es der
Führer der Mördcrpartei , der Herzog von Guise , die Ermordung
Eolignys selbst auszuführcn . Der Verabredung gemäß hatten
sich die Führer derOuaptiere mit ihren Mordgesellen zur bestimm¬ten Stunde und auf bestimmten Plätzen versammelt und auf ein
gegebenes Signal hin begann das furchtbare Gemetzel an den
völlig Wehrlosen, die im Schlaf überrascht wurden . Um aber ganzgewiß ganze Arbeit zu leiste» , wurde durch Eilboten der Mord-
bcfehl auch in den Orten der Provinz ausgegeben , wo er auchmit gleicher Pünktlichkeit und Gründlichkeit besorgt wurde . In¬nerhalb weniger Stunden waren nicht nur die Führer , da wardie große Gemeinde der Hugenotten so gut wie vollständig er¬
schlage » . Es war ein furchtbares Schlachten ohnmächtiger Opfer,die vor den wilden Mordgefellcn keinerlei Schonung fanden . Die
Zahl der Hingemordrtcn wird allerdings sehr verschieden an¬
gegeben, während die einen sie auf 20 000 bemessen, gaben andere
sie mit 100 000 an . Aber nehmen wir selbst die kleinere Zahlals richtig an , so genügt auch sie schon , uns angesichts der kurzenZeit mit Schmier und Entsetzen zu erfüllen .

Da der König , eben erst noch mit den Hugenotten aufs engsteverbunden , selbst den tätigste» Anteil an dieser Bluthochzcit
nahm, kann die Bluttat nicht zügellos entmenschten Horden zu-
geschoben werden . Am 26. August schrieb Karl IX . dem Gesand¬ten in den Niederlanden : „Es ist wahrscheinlich, daß dieses Feuer
sich über alle Städte meines Reiches verbreiten wird und daß alle
Anhänger der neuen Religion werden unschädlich gemacht wer¬den." Daß aber nicht nur er allein so ivohlgefällig von seinerTat dachte, das zeigt uns , daß der Papst darauf ein feierlichesTedeum anstimmen ließ und auch Philipp II . von Spanien dies
Geschehen als einen Triumph feierte , ihnen war es eine gott¬
wohlgefällige Tat . Allein der Schwiegervater Karls , Kaiser
Max II ., erklärte, daß cs ihn schmerze, eine solche Mörderbandc
zu seinen Verwandten zählen zn müssen.

Doch der erhoffte Erfolg blieb aus . Katharina konnte die ihr
entsunkene Machtstellung nicht wieder erlangen . Karl IX legtezwei Jahre später seinen siechen Körper zur Ruhe, die Hugenot¬ten aber erstanden von neuem . Trotz des planmäßigen Gemetzelswar es nicht gelungen , sie völlig zu vernichten, ein neuer Bür¬
gerkrieg war die Folge .
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n . Moosbronn , 23 . Aug. Der Arbeitergesangverein „Drei¬

bund" Hält im „Strauß " am kommenden Sonntag , 27. August,
sein diesjähriges Gartenfest , verbunden mit Preisschießenund Glückshafen ab . Hierzu ist dis politisch und gewerkschaftlich
organisierte Arbeiterschaft von Stadt und Umgegend , besonders
auch die Arbeitersänger und Naturfreunde von Karlsruhe freund-
lichst eingeladen. Der Verein bietet sein Bestes, um allen Teil¬
nehmern einige gemütliche Stunden zu bereiten.

flus der SlLdt
* Karlsruhe , 2t . August

Geschichtskalerider
24. August. 1572 Bartholomäusnacht . Niedermetzeluirg der

Hugenotten in Paris . — 1913 Sozialdemokratischer Parteitag in
Jena . — 1919 fiDem . Abg . und Schriftsteller D . Friedr . Nau¬
mann in Travemünde .

Karlsruher Parteinachrichien
Sozialdem . Bürgerausschußfraktion . Morgen Freitagabend H6 Uhr _ im kl. Rathaussaal Fraktionssitzung .

Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

Hauptversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
Trotz der Ferienzeit war die Hauptversammlung deS Sozial¬

demokratischen Vereins gestern abend sehr gut besucht . Nach
einigen geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzenden GenossenSchwerdt gab Kassierer Gen. Lang dem Kassenberichtvom letzten Quartal , der mit Befriedigung ausgenommen wurde.Dem Antrag des Revisors Gen. Zeeb auf Entlastungserteilungdes Kassiers für seine mustergültige Arbeit stimmte die Versamm¬
lung einstimmig zu .

Sodann hielt Gen . Minister Dr . Engler einen ausgezeich¬neten und überaus instruktiven Bortrag über
»Das Reichsmietengesetz "

Redner verstand es in seiner bei ihm gewohnten volkstüm¬
lichen Art, die schwierige Materie in leicht verständlicher Weise
zu behandeln, und zwar vom Standpukt der Wohnungspolitik im
allgemeinen. Er streifte die wichtigsten mit der Materie zusam-
menlhängenden Fragen und gab einen interessanten Einblick in
das alle Kreise interessierende Wohnungsproblem. In der
Hauptsache bewegte sich der Vortrag im Rahmen der vom Refe¬renten kürzlich im „Volksfreund" veröffentlichten Artikelserie, so-
daß eine ausführliche Wiedergabe des Referat « sich erübrigt.Der Siefevent wies eingangs seines klar verständlichen,

'
auf

scharfer Logik aufgebauten Referats auf die Tatsache hin, daß
schon vor dem Kriege eine Wohnungsnot und ein Wohnungs¬
elend in Gestalt von schlechten und überfüllten Wohnungen zu
konstatieren war und daß sich herzlich wenig Menschen mit der
Wohnungsfrage befaßten. Die Schwierigkeiten im Wohnungs¬
wesen wurden wahrend des Krieges durch Einstellung des
Bauens noch verschärft , sodaß wir einen Ausfall von etwa einer
Million Wohnungen hatten. Redner bshan!delt sodann die Fragedes Mieterschutzes und die Mietzinsberrchnung und bezeichnete es
als einen Fortschritt, daß die Berechnung in Grundmiete und
Zuschläge zerfällt. Es liege im größten volkswirtschaftlichen In¬
teresse , daß eine Grundmiete, die aus dem Anlagekapital errech¬
net wird, geschaffen wurde, denn der Hausbesitzer zahle auch nur
Papievmark als Zins für seine Hypotheken . Es wäre ein Un«
recht, wenn der Hausbesitz vom Mieter eine höhere Rente ver¬
langen würde, als er selbst seinem Gläubiger bezahlt. Der
Hausbesitz darf keine Erwerbsquelle lein . An der Erhaltung der
Wohnungen müssen alle Kreise , Mieter wie Vermieter, gleich
interessiert sein . Pflicht der Gemeinden sei eS, Mirterausschüsic
eingusetzen , die darüber wacheii , daß das für die Instandsetzung
bestimmte Geld auch für diesen Zweck verwendet wird. Der
Hausbesitzer habe darüber Buch zu führen.

Scharf wies der Referent die Bestrebungen aus Einführung
der freien Wirtschaft im Wohnungswesen zurück, da unter ihr
sich viele keine Wohnung mehr leisten könnten, da sie zu teuer
kämen. Die wirtschaftlichen Folgen »vären geradezu ungeheuerlich:
MietSerhöhung» weitere Lohn- und Gehaltserhöhungen, Preis -
steigerung und wieder Mietserhöhung. Was uns Oesterreich ge¬
wiß ganz nahe bringen würde, wäre die Freigabe der Woh¬
nungen .

Zur Wohnabgabe übergeheiid , steht der Referent auf dem
Standpiinkt , daß wenn Wohnungen für die Gesamtheit erfor¬
derlich sind, die Mittel dafür auch von der Gesamtheit aufgebracht
werden muffen. Die Miete für neue Wohnungen dürfe nicht viel
höher sein wie die für alt« Wohnungen. Dieser Ausgleich Ivird

t gestruden, wenn die Mete der neuen Wohnung infolge der' Uebernahme der Ueiberteueruivgssumme durch die Allgemeinheit
so hoch sein kann, wie ffir die gleichgroße alle Wohnung an Grund-
miete, Zuschläge und Wohnabgabe bezahlt werden muß. Das
sei auch der Nun der Wohnabgabe, in der ein sozialer Zug zum
Ausdruck kommt . Eine Abgabe in Form von Steuer wäre Volks-
wirtschaftlich falsch und man hätte keine Garantie , daß dann der
Betrag auch für den Wohnungsbau Verwendung finden würde.
Wir kommen mit der Wohnabgabe immer noch billiger weg , wie
mit der fteien Wirrschaft . Die Gegner der Wohnabgabe mögen
bedenken , daß mit billigen Schlagworten die Wohnungsfrage nicht
zu lösensei, sondern daß man damit nur di« Geschäfte der Haus¬
besitzer besorge . Besser wäre es gewesen, wenn die Wohnabgabe
fürs ganze Land hätte höher angesetzt werden können, um einen
Ausgleich zu finden.

Zum Schluffe legt Redner nochmals dar, ,daß eS auf dem
WohnungSmarkt ohne Neubauten zu einer Katastrophe kommen

Arisch« Kmps gegen NMImllm
Wer noch vor wenigen Wochen seine Schritte durch die

vornehme „Residenz" Oldenburg lenkte , dessen Blicke wurden
in einer der belebtesten Straßen der Stadt durch einen riesen¬
großen Stahlhelm in die Auslagen einer Buchhandlung gelockt.
In dem Fenster konnte er alle Herrlichkeiten deutschvölkischer
„Aufklärungsliteratur " beisammen finden, alles , was das Herz
begehrt zur Reinigung eigener und fremder Seelen vom un¬
sittlichen Einfluß des völkerzerstörenden „Judaismus ". Der
Inhaber dieser deuiKchvöltischen Buchhandlung in Reinkultur
war ein Jüngling da-» wenig mehr als zwanzig Jahren mit
Namen Grenz. Ein Arier vom Scheitel bis zur Sohle : blond ,
langschädlig und von sch^ '-s» Gestalt. So fand er bald Gunst
in den Augen besonders jene»' nrgermanischen Jungfrauen , die
sich seit DinterS „Sünde wider das Blut " in leidenschaftlicher
Hingabe an die geheiligte RaH>»itheorie verzehren. Ja , der
deutschvölkische Führer Grenz war die Verkörperung edelsten
und reinsten AriertumS.

Grenz erschöpfte sich nicht nur r»! treudeutscher Arbeit für
des Vaterlandes bessere Zukunft, indem er mrt Mördergesellen
wie Ankermann (dem tzarden -Attentäter ) innigen Berkehr
pflegte , nein — gegen die verrotteten sittlichen Zustände im Frei¬
staat Oldenburg gründete er mit seinen Freundinnen und
Freunden einen germanischen Kulturbund , der den Zweck
hatte, seine Anhänger in edelster Raffenreinheit der verjudeten,
materialistischen Pest zu entrücken . Es lebe der deutschvölkische
Reigen altgermanischer Sittenreinhcit

Weshalb ist es plötzlich so still in den Reihen der Olden¬
burg« Grenz -Anbeter und vor allem seiner großen Zahl von
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müßte. Die Wohnungssuchenden würden sich mit Gewalt Woh¬
nung verschaffen und damit wären der freien Wirtschaft mit
ihren unerschwinglichen Mietpreisen Tür und Tor geöffnet zur
Freude der Hausbesitzer. Deshalb sei es immer noch besser, das
Opfer einer Wohnabgabe auf sich zu nehmen , denn der Meter
wohnt dabei ruhiger und bedeutend billiger.

Mt großer Aufmerksamkeit verfügten die Anwesenden die
ausgezeichneten Darlegungen deS Referenten und dankten ihm
durch allgemeinen Beifall.

In der Diskussion , die eine .sehr lebhafte war , wurde
das Für und Wider der Wohnabgabe besprochen. Ein Redner
betonte, daß es «ine moralische Pflicht sei, für die Wohnungslosen
Wohnungen zu erteilen und dafür aufzukommen, die Ausgaben
für erhöhte Mete und Wohnabgabe müßten durch Lohn- und
Gehaltserhöhung wieder wettgemacht werden.

In einem sehr wirkungsvollen Schlußwort , das oft von
Beifall unterbrochen wurde, widerlegte Gen. Dr . Engler die
von den Gegnern der Wohnabgabe vorgebrachten Einwendungen
und appellierte nochmals an die Versammlung die ungemein
wichtige Wohnungsfrage und di« Wohnabgabe mit aller Ruhe
und c'qm jede Leidenschaft einer Betrachtung zu unterziehen.

Panik
Ganz ungeheuerlich sind die Preise emporgeschnellt .

In der Bahn , die mich täglich zur Arbeitsstätte bringt , und wo
ich fast jeden Mitfahrenden wenigstens vom Aussehen kenne ,
spricht man von nichts anderem als vom Sinken der Mark . Die
unsinnigsten Gerüchte sind im Umlauf . Man spricht vom bevor¬
stehenden Staatsbankrott . Jeder ist bestrebt , sein Geld so rasch
ioie möglich in Ware umzusetzen . Ganz sinnlose Käufe werden
gemacht . Keiner denkt mehr an den kommenden Tag , kaum noch
an die nächste Stunde . Ein Schreckenstaumel hat die Menschen
erfaßt . Er wirbelt ihnen Hoffnungen und Befürchtungen jäh
durcheinander. Die kleinen Geschäftsleute und Händler sehen
sich vor dem Ruin . Ihre Mittel reichen nicht mehr, um reichlich
einkaufen zu können . Sie sind nicht mehr in der Lag«, ihren
Warenbestand erneuern zu können . Jede Minute ruiniert unge¬
zählte Existenzen. Man hat zu den öffentlichen Kaffen kein Zu¬
trauen mehr. Die kleinen Sparer verlieren den Kopf . Sinnlos
bestürmen sie die Banken und Sparkassen. Ein altes Mütterchen
stiert tränenlos vor sich hin. Was soll nur werden? Die kata¬
strophalen Wellen der Kriegsjahre zucken wieder mit erneuter
Kraft durch den ganzen Bolkskörper. Alle vergleichenden Matz¬
stäbe scheinen verloren gegangen zu sein . Der Sparer ist zum
Bettler , der Tätige zum Hungerleider geworden. Wie mit einer
Bretterwand ist alle LebenSauSsicht vernagelt . Und gleichmäßig
und gleichmütig verrinnen die Stunden , Durch Not und Qual
und Sorge rinnen sie. Und nur den wenigsten vermögen sie
Trost zu geben. Wohin führt der Weg? Durch eine Wüste
führte er Jahre hindurch. Nun aber weist er in die Tiefe de§
Abgrundes hinunter . Was wird nur werden? . . .

Weshalb ist die Margarine so teuer ?
Welcher Wucher mit Oel und Fetten , die hauptsächlich zur

Margarinebcreitung gebraucht werden, getrieben wird, ergibt
sich aus einer Notiz der „Konsumgenoffenschaftszeitung" . Es
heißt dort : „Die vereinigten Harburger Oelfabriken
erhöhten im März 1922 ihr Aktienkapital von 10,5 Millionen
Mark, also um rund 31,5 Millionen Mark. Das mußte so aus -
sehen , als ob mit dem bisherigen, seit dem Frieden nicht ver¬
mehrten Aktienkapital von 10,6 Millionen Mark das Unter¬
nehmen nicht mehr ertragreich aufrechterhalten werden konnte .
Nun kam aber einen Monat später die Jahresrechnung heraus
und siehe da , cs würden 75 Prozent Dividende für 1821 zur
Verteilung gebracht. Dieser Aktiengewinn ist an und für sich
schon ungewöhnlich hoch , selbst wenn man berücksichtigen wollte ,
daß die früher eingezahlten Aktien in Goldmark entrichtet wor¬
den sind und die Dividende von 75 Prozent nur tn 40- vis
60fach entwerteter Papiermark gewährt wird. Aber es kommt
etwas anderes hinzu. Nicht nur das alte, 10,5 Millionen Mark
betragende Aktienkapital, das , wenn man so sagen will, 1921
„gearbeitet " hat, wurde mit der Gewinndividende von 76 Proz .
bedacht . Nein, man verteilte auf die erst vor Monatsfrist ge¬
schaffenen 31,5 Millionen Mark neue Aktien eine ebensolche
Gesamtdividende von 75 Prozent . In Wirklichkeit und Wahrheit
bedeutet daS nichts anderes , als daß ans das Aktienkapital von
10,5 Millionen Mark nicht 76, sondern 800 Prozent Dividende
ausgeschüttet wurden. Weil dieser ganz horrende Gewinn aus
dem Umsatz von Oel und Margarine den Herren der Harburger
Oelfabriken denn doch etwas peinlich gewesen sein mag, so taten
sie, was andere gewinnreiche kapitalistische Unternehmungen
auch tun : sie verwässerten den Kapitalgewinn , täuschten die
Verbraucher, denen sie auf ihre Weise den unerhört hohen Pro¬
fit abnehmen ließen. Die Dividende von 75 isttozent auf ein
Kapital von 42 Millionen Mark beträgt , wie jeder ausrechnen
kann, 31,6 Millionen Mark, die gleiche Summe , um die das
Aktienkapital nominell erhöht , die aber sogleich wieder an die
Aktionäre in Form der Dividende zurückgezahlt wurde. _ Dieses
Finanzmanöver sollte also die Tatsache verdecken, daß nicht nur
75 Prozent , sondern 300 Prozent Aktiengewinn gemacht wur¬
den, und eine wirkliche Kapitalerhöhung gar nicht notwendig
war .

"
Der Fall liegt hier genau wie bei ' den Papierfabriken .

Die Notlage der Konsumenten wird ausgebeutet und die Divi¬
dende ins Unermeßliche gesteigert. Das Aktienkapital wird
lediglich verwässert, damit die Bevölkerung nicht merkt, welche
Wuchergewinne die Margarinefabriken erzielen. Die Aktionäre
können in Saus und Braus leben, durch Spekulation an der

Verehrerinnen geworden? Daß man den Grenz wegen dringen¬
den Verdachts der Mittäterschaft an dem Harden - Attentat
überführt und nach Berlin in festes Gewahrsam gebracht hat ?
Nein, nein ! Das hätte ihn zu einem Märtyrer deutschvölkischer
Treue machen müssen !

Des Rätsels Lösungen bringen euch vier Photographien,
die bei einer Haussuchung in der Grenzschen Buchhandlung
zum Entsetzen der Beteiligten gefunden wurden. Die Feder
sträubt sich, auch nur verblümt eine Beschreibung dieses Fun¬
des zu geben , der dartut , wie Herr Grenz mit seinen Getreuen
und seinem jungfräulichen Anhang hinauszog in den Wald¬
hang, um dort einen Neigen aufzuführcn . Jeder tanzte , wie ihn
der Herrgott erschaffen hatte so hold , so schön, so rein . Hier
zeigte sich die deutschvölkische Raffentheorie in ihrer letzten Kon¬
sequenz . Nur im Gewände völliger Nacktheit war eine Ras¬
senkontrolle möglich ; und die sich einander zugesellten, des Se¬
gens Gott WotanS gewiß , ließen sich im Hochgefühl der Raffen-
Echtheit , die nichts , aber au chnichts zu verbergen hatte , noch ein -
mal im Bilde verewigen.

Erkennt Ihr jetzt endlich , Ihr Förderer unsittlicher Nackt¬
kultur , welche Wege der Läuterung Ihr zu beschreiten habt , auf
daß Ihr dereinst in Walhall einziehen könnt ! Grenz muß
Euer Führer werden, der den heiligen und hehren arischen Nackt¬
kultus zur Nacheiferung für alle künftigen Geschlechter im Bilde
festgehalten hat . Fort mit der ftemdrassigen schwülen und lüster¬
nen Bühnenerotik ! Auf zur deutschvölkischen Tat in arischer
Reinheit unter dem nebligen Himmel Wotans « n stadtentlegeuen
Waldessaume ! Schw .
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Börse zu der Dividende noch Riesengewinne durch Spekulation »
Verkäufe erzielen , während die Verbraucher den Schmachtriemen
Loch für Loch blS zum Hungertode noch iaiiner enger ziehe »
müssen .

* Ferienspaziergänge. Da die Ferienspaziergänge der Kin¬
derschutzkommission infolge des Regenwetters gestern cmsfallen
mußten, finden sie nun heute statt. Die Kind« treffen sich
an den bekannten Stellen .

Für die Kinderschutzkommission gingen weiter Beträge eia
von : I . A . Zinkgraf 00 Jt , G . Schöpflin 100 Jt , Lehrer Weser
30 Jt , O. L . Wiesenthal 20 Jt , Gen. Krüger 80 Jt , Gen. Fischer
100 Jt , Dr . Rosenfelder 50 Jt , Fr . Löwe 20 Jt , H. Oppenheim«
20 Jt , Gen. Wüstner 20 Jt , Soz .dem . Partei 1000 Jt , Radfahrer¬
verein „ Solidarität " 100 Jt , Bekleidungsarbeiter-Verband 200 Jt ,
Fabrikdirektor 60 Jt , Gen. Böhringer 60 Jt , Brauerei - und Müh-
lenarbeiter -Verüand 500 Jt , Ungenannt 10 Jt , Gen. Kiesel 10
Gen . Zimmer 20 Jt , Lithographen- und Steindrucker-Berband
150 Jt , Sammelliste Nr . 4 (Fr . Felke ) 860 Jt , Gen. Hipp 50 Jt ,
Sammelliste Nr . 44 ( Genossin Müller ) 221 Jt , Sammelliste (Ge¬
nossin Greis ) 41 Jt , Böttcher-Verband 200 Jt , Porzellanarbeiter -
Verband 150 Jt , Hausangestellten-Verband 170 Jt , Sattler und
Portefeuiller -Vevband 200 Jt , Gen. Hilz 5 Jt , Firma Ebersber¬
ger u . Rees, 2 Eimer Marmelade , Brauerei Schrempp 400 Fl.
Limonade, Stern u . Eo ., 2 Eimer Marmelade und 3 Flaschen
Sirup . Die schon quittierte Sammelliste Nr . 6 wurde vom Per¬
sonal der Braunschen Druckerei gesammelt. Allen Gebern sei
hiermit herzlicher Dank ausgesprochen. » Weitere Gaben werde»
angenommen bei Frau Marie S t o l l , Rudolfftr. 24.

=4= 50jähriges Bestehen des Lederarbeiter- BerbandeS. Wir
aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich ist, begeht der Zentral¬
verband der Lederarbeiter Deutschlands, Verwaltungsstelle Mühl¬
burg am Sonntag den 27 . August 1922 in den „Drei Linden" i»
Mühlburg sein 50jähriges Bestehen , worauf wir beson¬
ders Hinweisen . Der Deutsche Lederarbeiterverband war ein«
d« wenigen Organisationen mit , die unter dem Sozialistengesetz
nicht aufgelöst wurde, wenn er auch anderseits nicht an polizei¬
lichen Schikanen gefehlt hat.

% Sonberzug nach München. Die Handelskammer
Karlsruhe und die Handwerkskammer Karlsruhe
beabsichtigen , gemeinsam zum Besuch der Gewerbeschau in
München einen Sonberzug zu ermäßigten Preisen zu fahren .
Der Tag der Abfahrt ist auf 21 . September , der Tag d« Rück¬
fahrt auf 26 . September festgesetzt Die Fahrpreisebetragen
für Hin- und Rückfahrt für die 2. Wagenklaffe 342 Jt , für die
3 . Klaffe 202 Jt und für die 4. Klasse 134 Jt . Zu diesen Preisen
wird für die entstehenden Auslagen ein Zuschlag von 6 Jt für
die Karte erhoben. Bei genügender Beteiligung besteht auch die
Möglichkeit , Fahrkarten zum halben Preise nur für einfache
Fahrt , d. h. entweder für die Hin- oder für dir Rückfahrt zu er¬
halten . Di« Veranstalter sind bereits mit der Gewerbeschau in
München wegen Ermäßigung der Eintrittskarten ins Benehmen
getreten ; auch wegen weiterer Vergünstigungen in Münche »
wird z . Zt . verhandelt. Um einen Üekwrblick über die Beterli»
gung an dem Sonderzug zu erhalten , werden Interessenten ge¬
beten, sich in eine der bei der Handelskammer Karlsruhe , Karl-
ftrahe 10, oder bei der Handwerkskammer Karlsruhe , Fried¬
richsplatz 4, aufliegenden Listen bis spätesten» 27. August em-
zuzeichnen .

* Die statistischen Monatsberichte der Stadt Karlsruhe für
das 1 . Vierteljahr 1922 sind erschienen und bilden wied« ein wich- ,
tigeS Nachschlagewerk über die Vorgänge auf allen Gebieten d«
Stadt . Die Zahlder Einwohner betrug am 31 . März d. I .
138092. Der Geburtenüberschuß beträgt im ersten Vier» ,
teljahr 1922 240. Er bleibt damit hinter dem Ueberschutz sämt¬
licher bisher beobachteten Friedensjahre (v . Jahre 1913 abgesehen ) ,
zurück. Leider geht mit der Abnahme der Geborenen eine M -
nahme der Sterbefälle nicht parallel . Es starben im 1.
Vierteljahr 664 Personen . Im Alter von 60 und mehr Jahren
standen 214 der Gestorbenen, im SäuglingSalter starben 98 Kin¬
der. Die öffentlichen Krankenanftal .ten verpflegte» im
Berichtsvierteljahr 4 684 Personen . Vom Stadtschularzt
wurden 3 764 Kinder untersucht. Skrofulöse (909 mal ) , allge¬
meine Körperschwäche und Unterernährung (450) , Blutarmut
(696) sind am häufigsten vertreten . Auch ein Zeichen d« herr¬
lichen Zeiten, die uns Wilhelm II . versprach.

* 205 275,3 Millionen Mark Notenumlauf in der zweiten
Augustwoche. Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Au-
gust hatte die Bank zur Monatsmitte wiederum außerordenllich
starken Ansprüchen an Krediten und Zahlungsmitteln zu ge-
nügen . Die gesamte Kapitalanlage jst auf 231206,6 Millionen
Mark (l6 463,8 Millionen Mark mehr) gestiegen . Die bankmäßig«
Deckung allein erhöhte sich um 10 328,6 Millionen Mark auf
230 704,1 Millionen Mark und zwar wuchs der Wechselbestand d« >
Bank um 2 284,7 Millionen Mark, der Bestand an diskontierte» ^
Reichsschatzanweisungen um 8 043,9 Millionen Mark. Die Zu¬
nahme der Anlagebeständeder Bank ist diesmal ausschließlich ans
Kreditanforderungen von privater Seite zurückzuführen, denn die
Zunahme der Bestände an Schatzanweisungen hat ihren Grund
nicht in einer Erhöhung der schwebenden Schuld des Reiches , die
schwebende Schuld ist vielmehr um eine halbe Milliarde Mark zu¬
rückgegangen , sondern darin , daß im Verkehr untergebrachte
Schatzanweisungen mit Rücksicht auf die privaten Geldbedürftnsse
bei Ablauf nicht neu diskontiert wurden , oder im Wege der Re¬
diskontierung an die Bank zurückgelangten. Da die neu bean¬
spruchten Kreditbeträge zum größeren Teil auf den Konten der
fremden Gelder belassen blieben, zeigen diese eine Erhöhung um
7 297,4 Millionen Mark auf 44 066,2 Millionen Mark. Die Neu¬
abflüsse an papierenen Zahlungsmitteln (Banknoten und Dar -
lehenskaffenscheinen ) aus den Kaffen der Reichs bank in den Ver-
kehr beliefen sich in der zweiten Augustwoche zusammen auf
6 308,4 Millionen Mark, während in der Vergleichszeit des Vor¬
jahres Rückflüffe in Höhe von 416,4 Millionen Mark zu beobach¬
ten waren .

Städt . Konzerthaus. H»ute Donnerstag und morgen Frei¬
tag finden die letzten Aufführungen der Operette „Mara San »
tro " statt und zugleich die beiden letzten Gastspiele von Hanna
Rodegg in der Titelrolle. — Wie bereits bekannt gegeben, findet
Samstag abend die Erstaufführung des Singspiels „Zu Bacharach
am Rhein" von Wilhelm Jacobi , Musik von Heinrich Spangen ,
berg statt . In der Partie des „Fremden " gastiert Herr Fritz
Herz vom hiesigen Landestheater . Die weiteren Hauptrollen
sind besetzt mit den Damen Doree, Hoffmann und Wald, sowie
den Herren Frieser , Gensch , Knapp, Loebell und Schütt. Leit«
der Aufführung ist Direktor Steffter ; die musikalische Leitung hat
Kapellmeister Zörgiebel.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Elisabeth Beckenbach, Diakoniffe, ledig , alt
76 Jahre . Georgine Sanier , alt 70 Jahre , Witwe deS Han¬
delsmanns Gottfried Sauter . Johann Brosi, Schreiner, Ehe¬
mann , alt 46 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsenerBerstorbenr«.
Donnerstag , 24. August . 1 Uhr : Elisabeth Beckenbach, Diako -
nisse, Sofienstr . 57. 2 Uhr : Rudolf Schumacher, Zugmeister a,D . , Rosenweg 8. 3 Uhr : Georgine Sauter , HandelsmannS»
Witwe, Fasanenstr . 26/28 . 4 Uhr : Johannes Brosi, Schreinen
Seubertstr . 5,
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P - Gestohlen wurden in der Zeit vom 18 . bis 20 . dS. aus
der Turnhalle der Hardtschule in Mühlburg 8 Paar weihe Störs
von 2,70 Meter Länge und 1,30 Meter Breite .

p. Eigentümer gesucht. Bei einem festgenommenen Bahn¬
arbeiter wurde eine schwarze Autoglanzlederschutzdecke beschlag¬
nahmt , die er vor etwa 14 Tage nachts auf der Strahe zwischen
Durlach und Karlsruhe gefunden haben will . Die Decke befin¬
det sich bei der Kriminalpolizei .

p. An einem Herzschlag gestorben ist auf dem Wege zur
Hauptpost am 23. ds . Mts ., abends 6K Uhr ein hiesiger Beamter
Ecke Amalienstrasie und Hirschstrahe .

p. Unfälle . Am 23. ds . Mts . vormittags 7% Uhr erlitt ein
Arbeiter der Eisenbahnbetriebswerkstätte , Rangierbahnhof , da¬
durch einen Unfall , daß beim Abladen von altem Eisen eine zu¬
sammengedrückte Feder eines Puffers sich entspannte und dem
Manne an den Kopf flog . Mt einer erheblichen Kopfverletzung
muhte der Verletzte inS Krankenhaus verbracht werden .

Valuta -Bericht vom 23. August
Die Mark notierte beute in der Schweiz ca . 0 .38 sL Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 867 J ( per hfl . Auszahlung
Schweiz notierte etwa 277 .70 JC er schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte etwa 6820 M per Pfd . ©teil . Auszahlung Frank -
reich notierte etwa 115.10 M per frz . Fr , Auszahlung Reuhork
notierte etwa 1460 M per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 24 . August

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter und trocken, ziem¬
lich kühle Nordwinde .

TlasDerstsnä dka Rheins
Schusterinsel 233 , gest. 3 Ztm . Kehl 326 , gef . 2 Ztm .

Maxau , 506 , gef . 2 Ztm . Mannheim 414, gef . 5 Ztm .

Jer SegeWg — ein «ussehemreMt
RemfladiW

Gersfeld (Rhön ). Zwei wunderbare Tage des Geschehens
liegen hinter uns , so schreibt der Berichterstatter der „B . Z .
a. M ." Vielen von uns » denen es befchieden war , die M e ist e r -
f l ü g e von Martens und Hentzen miterleben zu können.

Me «
Sieh , nun kam die Zeit der Gluten ,
Falls sie nicht dem Regen wich .
Und es schweigen alle Schnuten ,
Insoweit sie öffenllich .
Reichstag , Landtag gehn spazieren ,
Wo kein Ordnungsruf ertönt ;
Wo man allenfallsig klöhnt V
Sanft zu dreien oder vieren . v < ,
Auch die Richter baden selig
Sich vom Balg den Aktenstaub ,
Und vergessen nttlb und fröhlich
Notzucht , Klassenhaß und Raub .
Ach, wie ruhig sie fetzt schlafen !
Höchstens tief im Portemonnaie
Seufzen Wucherparagraphen
Grimmig ihr verhalt 'nes Weh .

Lehrer , Kaufmann , Arzt und jene ,
Die gewöhnlich gar nischt tun , ,
Finden es famos und bene .
Sich mal rücklings auSzuruhn . \ "
Selbst der Proletar — o preise
Diese Zeit , die so human ! —
Macht nur . mit der Straßenbahn
Protzig ferne Sommcrreise .
Alles stärkt so die Arterien
Und pumpt Sauerstoff ins Blut .
Und nur eine macht nicht Ferien ,
Der es doch so nötig tut .

rau Valuta nämlich , weihte ,
st von tausend Kränken drck .

Wenn das Luder doch verreiste
Und sich bräche das Genick ! Pan .

Donnerstag den 24. August 1922

ist ein Schauer über den Rücken gelaufen bei der Vorstellung
dessen, war auf diesem ein wenig abgelegenen Fleckchen Erde ,
was in den luftigen Höhen über dem Rhöngebirge der Mensch¬
heit für ein kostbares Geschenk von zwei jungen deutschen Stu¬
dierenden gemacht worden ist. Der Segelflug ist geboren . Mit
einem aus Holz und Leinwand geschaffenen Gebilde , nur durch
Verstand und Erfahrungen getrieben , weih der Mensch , ohne sich
des Beistandes brutaler Gewaltmittel zu bedienen , sich in die
Luft zu schwingen , darin Höhen zu gewinnen und solange zu
schweben, als der Wind eS ihm gestattet . Eine Stunde lang ,
zwei Stunden lang hat man es uns gezeig t— über Passatwind
üderwehtem hügligen Gelände würden Martens und Hentzen
in einem zweisitzigen Hannoverschen Vogel einander ablösen
und heute schon tagelang motorlose Flüge vorsühren können .
Nur Kalorien im Eßkorb brauchen sie mitzunehmen , aber keine
Riesenbehälter mit explosiver Flüssigkeit , deren Gewicht die
Nutzlast motorischer Flugzeuge vernichtet und dem ununterbro¬
chenen Flug ein frühes Ende setzt .

Wer gesehen hat , wie diese beiden jungen Flieger in ihrem
Wundervogel durchaus nicht an das Gelände gebunden »bei
etwa ganz ängstlich einen Strich festhaltend , ihre Kreise fliegen ,
ihre elliptische Bahn mal hier , mal dort beschreiben und mit
welcher vollendeten Geschicklichkeit sie ihre Wendungen vollziehen ,
ohne an Höhe zu verlieren , der hat die Ueberzeugung erhalten :
hier wird eine Flugart auSgeübt , von der wir bisher noch keine
Ahnung hatten , wenn wir auch GIsitflüge in aufsteigenden
Luftstrümen schon kannten . Die Frage wird laut : Ist das noch
Gleitflug , Gleitflug im Aufwinde , oder schon Segelflug ,
d. h. Fliegen unter Ausnützung der im unstetigen Winde vor¬
handenen Energien ? Die Frage wird erst beantwortet werden
können , wenn unsere beiden Flugkünsüer , von dem Trubel des
Wettbewerbs befreit , Zeit zu ruhiger Ueberlegung gewonnen
und ihre Erfahrungen und Beobachtungen mitgeteilt und über
die Art ihrer Flugsteuerung Aufschluß gegeben haben werden .
Die Erklärung , die mir Martens gab , daß der Wind über dem
ganzen Gebirge aufsteigende Tendenz hat , worauf übrigens
schon Georgii in seinem Werk über den Segelflug und seine
Kraftquellen im Luftmeer hingewiesen hat , scheint hier nicht auS -
zureichen , um den in jeder Stellung des Flugzeuges zur Wind¬
richtung bezüglich Flughöhe unbeeinflußten gleichmäßigen Flug
erklären zu können . Er unterscheidet sich in nichts von dem
Kreisen von Raubvögeln , das man im Vorgelände vor dem West¬
hang der Wasscrkuppe . wo auch die Flüge der Hannoveraner
stattfanden , so häufig beobachten kann . Eine Zeitlang während
des Hentzenfchen Fluges am Samstag sah man einen Bussard
etwas tiefer als den . Vampyr " ohne Flügelschlag seine Kreise
ziehen , ein Vorgang , der bei den Zuschauern lebhafte Beachtung
faivb.

Ueber die Leistung des Ingenieurs Wentzel , der
am Samstag abend mit einem motorlosen Segelflugzeug über
zwei Stunden in der Luft blieb » berichtet der „ Lokalanzeiger "

aus Gersfeld noch folgendes : Wentzel startete am Westhang
der Wafserkuppe , segelte dann , den Sportplatz dauernd trotz
äußerst starken Windes von etwa acht Sekundenmcter in 100
bis 200 Meter Höhe überkreisend , eindreiviertel Stunden lang
und landete nach zwei Stunden 20 Sekunden zehn Kilometer
vom Standplatz entfernt in Richtung Fulda . Das anwesende
Kuratorium der Nationalfluafpende von 1812 stiftete ihm als
bisherigen Sieger im Segelflug für Dauer , Höhe und Entfer -
rmng 75 000 M . Der aus Holland mit seinem eigenen Flugzeug
eingetroffene Flugzeugkonstrukteur F o k k e r setzte unter später
festzusetzenden Bedingungen in Gulden nach heutigem Stande
250 000 JL für den ersten motorlosen Ueberlandflug als neuen
Preis aus .

Der Rhöne - Segelflug -Wettbewerb stand unter dem Zeichen
der Hängeleiter . Di « Veranstaltung war von schwachem Wind
begünstigt . Durch besondere Ausdauer zeichnete sich P e l z n e r -
Nürnberg aus . Abends flog MartenS -Hannover auf seinem
motorlosen Segelflugzeug „Vampyr " von der Wasserkuppe nach
Gersfeld , umkreiste die Stadt und landete an ihrem Rande . Er
gewann damit einen ausgeschriebenen Sonderpreis

Letzte Nachrichten
Besprechungen üLer die Wirtschaftslage

Berlin , 24. Aug . (Privattelegramm .) Nach Meldungen
wird Reichskanzler Dr . Wirth heute die Führer der Ge¬
werkschaften und Spitzenorganisationen empfan¬
gen, um mit ihnen die gegenwärtige Wirtschafts , « nd Finanz¬
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läge des Reiches zu besprechen . Der deutsche Gewerkschafts¬
bund hat gestern seinen Ausschuß , sowie seinen finanz . und
wirtschaftspolitischen Ausschuß einberufen , um die aus der
augenblicklichen Wirtschaftslage sich ergebenden Forderungen
der christlichen Gewerkschaften zu formulieren .

Ist die Durchführung der Getreide¬
umlage gefährdet ?

Berlin , 24. Aug . Laut Morgenblättern hat der preu .
ßische Landwirts chaftsmini st er Dr . Wendorff dem Ver .
treter einer Parlamentskorrespondenz erklärt , daß der Durch ,
führung der Getreidenmlage große sachliche
Schwierigkeiten im Wege ständen , einmal die ungleiche
und teilweise sehr schlechte Ernte und znm andern der festge¬
setzte Umlagepreis . Eine allgemeine planmäßige Obstruktion sei
bisher nicht in die Erscheinung getreten .

Polncarss krankhafter Hatz gegen
Deutschland

WTB . Paris , 23. August . Im „Populair " wird sin Protest
der französischen Postgewerkschaft gegen die französische Regie¬
rung veröffentlicht , aus dem hervorgeht , daß etwa 100 franzö¬
sische Beamte an der internationalen Veranstaltung der Post -
und Telegraphenbeamte » in Berlin teilnehmen wollten . Mini -
sterpräsidentPoincare hatte jedoch daS Ministerium des Innern
angewiesen , die Ausstellung von Reisepässen zu verweigern . Die
Poftgewerkschaft verurteilt das Vorgehen der Regierung aus »
schärfste und bezeichnet eS als eine Provokation i>eg Beamten¬
schaft.

General lkoMns, der Führer des
irischen Freistaates erschossen

London , 23 . Aug . In früher Morgenstunde ging hier
eine Nachricht ein , nach der der Führer deS irische» Freistaat : -
General Collins erschossen worden fei . P _

Die Ermordung Collins erregt ungeheueres Aufsehen .
Collins befand sich auf einer JnfpektionStour und war von
einer Anzahl Korpsoffizieren und Soldaten begleitet , als ein
von einer großen Gruppe irischer Irregulärer unternommener
Angriff erfolgte . Es entspann sich ein lebhaftes Feuergefecht ,
in dessen Verlauf Collins einen schweren Kopfschuß erhielt und
kurze Zeit darauf verschied . Seine letzten Worte waren „ Ver¬
gebt ihnen ! " Die Blätter weisen darauf hin , daß das vor kur¬
zem erfolgte Ableben Griffiths und die Ermordung Collinl
schwerwiegende Verluste für den irischen Freistaat bedeuten .
Der Chef des Genevalstabs des irischen Freistaatheeres , Gene -
ral Richard Mulcahy , hat ein Manifest an das irische Heer er¬
lassen , in dem er es auffordert , das nicht beendete Werk Collins
unverdrossen zu Ende zu führen .

Schriftleitung : Georg Schöpslin . Verantwortlich für den
redaktionellen Test : Josef Eisele ; für den Anzeigenteil : Gustav
Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

viS "gu '4 Zellen Bel5und mehr'ZeWll
ft« Vsremsanzrigev m . die Me

(Vergnügung »«»»zeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Freie T »»rnerschaft .) Sämtliche Turner uni
Turnerinnen werden dringend gebeten , am Freitag abend W
Uhr auf dem Turnplatz zu erscheinen . Um Weiterverbrcitung
wird gebeten . _ 4786

Karlsruhe . (Fußballabteilung F .T .) Heute abend Mö Uhr
außerordentliche Spielerversammlnng in der „ Gambrinushalle ".
Kein Sportgenosse darf fehlen . 478?

Karlsruhe . (Ortsausschuß des Allgem . Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes .) Freitag , 25. August , abends 7 Uhr : Vertreter -
Versammlung im Saale des „Roten Kreuzes " , Stefanienstr . 74.
Tagesordnung : 1 . Mitteilungen , 2. Beitragsregelung , 3. Bor ,
trag : „Der Preiswucher und seine Bekämpfung " . DaS Ey
scheinen aller Kollegen ist dringend erforderlich . 4751

Der Vorsitzende .
Karlsruhe . (Verband der Maler .) Freitag den 25 . Aug ,

nachm . 5 Uhr , Versammlung im „ Kronenfels
"
, Kronenstr . 44.

Acußerst wichtig . Erscheinen aller notwendig . Die Verwaltung .
Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Donnerstag , 24 . Aug .,

abends 8 Uhr , findet im „Röhle " eine wichtige Parteiversamm¬
lung statt . Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Der Vorstand .
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l . ÄLLBlNIttB HeHSTEUlePi ’ M ' . v 'Ä
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(lecken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schahbedarf?

Nur bei

MZepi
Sclrahbaus

Durlacherstr . 3
( Durlacher Tor ),
iniiiimiiiiiiiiitiiiiiiiiiiin

Iflalergehilfcn
finden Beschäftigung bei 4788

Carl Smil Lacroix
Karlsruhe , Sofienstraße 56.

Verkaufe sehr blll
bl. Stoff , pass. f . Kon
SB»

" "
Karl

und 1.20 m
KarlBola,Settenb . 2 . St

ufl und 1.21
ffsürtzose . l
lstr. 76, Set

Möbel -LS
Krämer , Kaiserstraüe « .

SMessrrStt
jeder Art zu kaufen gesucht
Offerten abzugeben oder
Adresse zu erfragen unter
S . R . 100 im Bolvfreund -
büro .

Rastatter mnzetgen.
Die unterm 14. November 1921 feügeleote Bau¬

flucht de» BerbindurrgSwegcS von der Zndustriestratze
nach dem Lmhfeld, welcher inzwischendie Bezeichnung
. « erkstraße" erhalten hat , worde durch vescherd des
VezirkSratS vom 26 . Juli d». 38 . nach Maßgabe des
Planer d. d . Rastatt , den 22. Mai 1922 abgeändert .

Der abgetnderte Plan liegt hier zur Llrrficht aus.
Rastatt , de« 18. August 19,2. IMS

LaS Vilr »rmn»ill»r»mt.
9 1 n n » x Zoll «

DaS von der Stadtaemeinde Rastatt im Jahre
1917 auSgegebene Notgeld lMetallgeld ), bestehend in
6- , 10- und 20-Pfennig -Stücken, wttd dem Reichs¬
gesetz vom 17. Juli 1922 (R.G .YI. Rr . 58) gemäß

^^ i« Einldsuna erfolgt n »r bi » 1L . November
1822 bei nuferer StadtSaffe . 1698

Rastatt , den 17. August 1922.
DaS Birgermeistrramt.

^ _ R < llv « Zoller ,

Dientfbofenpteife .
Aus der Bnzle'schen Stiftung find diese» Jahr

wieder 3 Dienstbotendretse von je 42 Mk . 88 Pfg . an
Dienstmädchen kattzolischer Konfession zu verteilen ,
welche bei einer Herrschaft 7 Iah « unnntrrSrocheu
gedient haben.

Bewerbungen find unter Vorlage von Zengnifien
der Dienstherrschast und des Pfarramts » i» Mitt¬
woch, den »o. August , anher einzureiche ».

Rastatt , den 23. August 1922. 1697
Daß Bürgermeisteramt,

DaS Leseholzsammel « in den städt. Waldungen
ist weiter bis 6. September ds . I ». strengstens
verboten .

***

Rastatt , den 2« . August 1922.
DaS Bürgermeisteramt :

Renner .

Dttrlacher « »»zelgen.
« ahl de» 2 . Bürgermeisters betr .

Nachdem der BürgerauSschuß in seiner Sitzung
dom 11 . April 1922 die Errichtung einer 2 . Bürger «
meisterstelleg-nehmigthat . werden dievürgerauSschuß -
Mitglieder (Stadträte und Stadtverordnete ) zur
Wahl dr » 2 . Bürgermeister » aus

Samstag . 26 . August 1922 , v»rm ? /2l2 - V,lllhr .
in denBürgeranSschußsitzungSsaalergebenst eingeladen .

« ädlbar ist jeder 26 Jahre alte Deutsche, der
die badische StaatSangeflSrigkeit besitzt oder erwirbt
und dessen Wahlrecht nicht ruht Die Stimmabgabe
ist geheim. Die Sttmmzettel »nüssen von weißem
oder weißlichem Papier und dürfen mit keinem
Kennzeichen versehen sein. Dieselben sollen eine
Bräße von 9X12 cm haben . Umschläge werden bei
der Wahl nicht verwandt .

« naültt , sind außerdem Stimmzettel , die keinen
oder keinen IrSbaren Namen enthalten , die eine Bcr -
wahrun » oder einen Vorbehalt gegenüber dem zu
Wählenden cntdalte «, an» denen die Person des Bor¬
geschlagenen mcht unzweifelhaft zu erkennen ist,
welche aus eine nicht wählbare Person lauten .

D u r l a ch , den 14. August 1922. 1662
Der Stadttal .

eingetragene Genosseuschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Winterkartoffel- Versorgung.
Wir ersuchen unsere Mitglieder

dringend , jetzt schon Anzahlungen für
den Kartonelbezug zu machen , da die¬
selben infolge des ungeheuren Kapital¬
bedarfs nur gegen bar abgegeben weiten
können . Anzahlungen werden im Büro ,
Weiherstraße 18, und für die außerhalb
Durlach Wohnenden ln den dortigen
Verkaufsstellen entgegengenommen . E
gelangt diese Woche für unsere Mitglied «

folandszuoker
I zur Verteilung . Derselbe muß innerhal
einer Woche in den Verteilungsetelle

| abgeholt sein . [ni
Der Vorstand .

» DrtESsSiS
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Restdenz-SiehtspieleWaidstr . 30
Telef . 5111 .

r Nur noch bis einschl . Freitag , 25 . August

Lisbemder Mass
Artistendrama in 5 Akten .

s Akte . Der glühende Kristall s Akte .

Freitag , den 35 . Angnst , 8 —11 Uhr abends i

Wunsch - Konzert . Fene™Ä Peu..
Leitung : Obermusikmeister a . D . Schotte .

Eintritt : Abonnenten , Erwachsene 5 Mk , Kinder 2 Mk .,Nichtabonnenten , Erwachsene 13 Mk ., Kinder 4 Mk
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel

Germania und Stadtgarten -Schalterkassen . 1694
Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .

Sv
'

BOT Sofort zu kaufen gesucht ”» S

Alt-KllpsttNiiAlt-Im
zum Zwecke der Beschaffung neuer Glocken .
Angebote umgehend erbeten an 4752

Psmamt 5t. Peter lind Paul
Karlsr »l,e-Mühlbnrq .Peter-u .PaulsPlatz2.

Tülhtige Vollerer
für Qualitätsarbeit per sofort bei guter
Bezahlung in dauernde Stellung gesucht .

Ucrtinigte Werke Eudwigsburg
Seestrabe 87 .

ri7i2
Telephon 805 - 67 . 1

Gesucht fortlaufend

Facharbeiter
flementeure . Maurer . 3intmerfeute)

für unsere Baustellen hier , Gaggenau , Los
und Dnrlach . 4768

Th . & 0. HEg, Betonbau
Karlsruhe , Hirschstraste 4V. iiJ

Stiidt . Konzerthans
Leitung : Direktor 3
Adalbert Steffter . **

Heute Donnerstagund morsen Freitag
abends 7V2 Uhr

Letzte Aufführungen
MaraSantro

Titelrolle :
Hanna Rodegg
vom Landestheater

Karlsruhe .
Samstag , 26 . August

abends 7>/s Unr
Zu Basharccti am Rhein
Singspiel in 3 Akten

von Spangenberg .
Der Fremde . . . Frlt *
Hera vom Landes¬
theater Karlsruhe a .G .

rryrri

Asthma
Einzigartige Erfolge selbst in den

schwersten Fällen . 4779

Astbma . — Bronchialkatarrhe.
Lnngenleidcn. — Keuchhusten.
Schon nach den ersten Behandlungen

ungestörte Nachtruhe !
Erfolgreichste Bekämpfung aller Er¬

krankungen der Atmungsorgane .

Spezial - Ambnlatorinm „Sanltas“
Karlsruhe , Kaiserstrasse 91.

Sprechstunden : werktags 10—1 u. 8—6.

Arbeiier-Bhimirgs -
verein e. B.

Sonntag , 8 . September
nachmittags 3 Uhr

Mnder -Fesk
aus unserem Spielplatz
am siädt. Wafferwerk,

abendS:Sommernachtfest
2»/« Uhr : Zug mit Musik

vom BereinshauS .
Prämlierug der schönsten

Wagen .
Knaben und Mädchen, die
sich an einem Klnderrelgen
beteiligen , wollen Diens¬
tag , 3« . Angnst , abends
6 ' /r Uhr , sich im Vereins «

Haus einfiaden . um
Der Borstand .

Beim städtischenWasen¬
meister, Schlachthaus str. 17
befinden sich herrenlos :

ein Fox , weibl.
, Pinscherbastard ,

weibl.
„ Pinscher, weibl.
, Dackel , weibl.
„ Fox , männl .
„ Fox , weibl.
„ Borerbastard ,

mannl .
Nicht innerhalb 3 Tage

bomEigentümer abgeholte
Tiere werden getötetbezw .
versteigert . 1591

Karlsruhe , 23 .Aug . 1922 .
StSdt . Schlacht - «nd

Biehhofamt .

Staat , freibank .
Fleischabgab «. “ “

SamStag , von 9 bis 10 Uhr
Nr . 1601- 1700.

Montag , bon 2 bis 3 Uhr
Nr . 1701- 1800.

Wohnungstausch
in Daxlanden 2 Zimmer -
Wohnung, 2 Keller u .Küche ,Speicheranteil zu tauschen
gesucht gegen große 2 bis
i Zimmerwohnung , Kam¬

mer od . Mansarde u . Keller
in Grünwinkel . Mühlburg
od .Stadt Ullrich , Daxlan¬den, Psalzstraße 23.

Or . Roth
ist [1714

zurückgekehrt.

Mrrad-Miittl
noch zu alten Preisen , ver¬

schiedene Fabrikate . 4753

Maier , Goethestr. 27.
Mehrere Paar getr . D.»

Stiefel und Halvschnhc ,d. 36 —39 , H .»Stieiel und
Salbschuhe 42 - 45, H .»
Lack - Hatbschuho , neu, 43 ,
bersch . Weiße Schuhe , a.
f . Kinder , billigst abzugeb.
bei Axclrad , Effenwetn-
straße 32, 2. St . 4776

Aanreittoü
zur Sclbstbcrtilgung , sicher

wirlend , erhältlich bei
U. B . A. Fr . Springer ,
Ittarkaraftimr . 52
Karlsruhe — Tel . 3203 .

Zentral -Verband der Lederarbeiter
und -Arbeiterinnen Deutschlands

Verwaltungsstelle Karlsruhe -Mühlburg .

Sonntag , 27 . August 1922, in den „3 Linden“
, motilDurg:

Mitwirkende : Hans RI um , Direktor der Volksbühne ,Ada und Karlheina KSgele , Konzertsänger ,Llesel MüHer -Suhr , Solotänzerin ,
Mftnuer -Ge8a -iflverein Volkschor West .

Anfang prftzts 6 Uhr — Saalerftlfnung 5 Uhr .
Hierzu laden wir die Karlsruher Arbeiterschaft , be¬
sondere alle diejenigen Kollegen ein , die früher Mit¬
glied waren , heute aber in anderen Berufen arbeiten .
Die Kollegen vom Ortsverein Dnrlach sind ebenfalls
freundlichst eingeladen . Die Orts Verwaltung .

M .-Gejangverein
DreilMltMoosbronn
Sonntag,den 27 .A«g»st

im „Strauß " » i?
Garken-Feft

PreiSschieße» , Glücks -
Hafen. Hierzu ist ieder»
mann eingeladen , beson¬
ders auch die Arbeiter¬
sänger und Naturfreunde .

TW . Gipser
können sofort bet uuS
hier oder in Bruchsal
und Grötzingen ein-
trcten . Auf Wunsch
guter Akkord . [ 1718
V.chH Allmendinger

Karlsruhe
Gipser- und Stukkatur »

gefchäst .

Eiserne Bettstelle zu
verkaufen. 4780

Luisenstratze 5» , I .

Fahnen und Banner
ln jeder Ausführung

Yer *ins - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A . Krawehl , Stettin 1

[1713Tüchtige

Holzbildhauer
für Qualitätsarbeit per sofort bei guter j
Bezahlung itt dauernde Stellung gesucht .

bereinigte merke Eudwigsbnrg
Seestratze 87 . Telephon 805 - 67 . j

Bruchsnler Anzeigen
Narten -Ausgabe

am Freitag , de» S« . Angust 1022 ,
Buchstaben 8 btS einschließlich U.

Bruchsal , dcu 24. August 1922 .
Kommunalverband Bruchsal-Stadt ,

KartenauSgabestelle.

an die
1592

Offenbnvgev Anzeigen .
DaS Lefeholzsammeln im Stadtwalde von

ivffenbnrg wird mit sofortiger Wirkung hiermit
bi» ans Weiteres verboten . Zuwiderhandelnde
habe » nnnachfichtliche Bestrafung nnd Abnahme
deS gesammelten Holzes z« gewärtigen .

Wege « AnSgabe von Lefeholzfchcinen erfolgt
später besondere Bekanntmachung . 1595

Osfenburg , 2» . Augnst 1022 .
Der Stadtrat . *

Karlsruhe

1 JosefKrapp j
^ Eisenbetonbau |
^ Kaiser -Allee 5 Kaiser -Allee 5 ^

»« * !<»* . a»-* *. ®* **» *-* *-

fiebr. Ufer, Karlsruhe
Stahle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen

frr rer ff - rfffff rer e.rerre ? ncrrnreeereerer i

Mß Cafds, Restaurants. Vergnüget iÜl
Kaffee : : Restaurant

Zum Moninger
Sehenswerte Lokale

Treffpunkt aller
Fremden

Ausschank von
Moninger -Bier

Vorzügt . Wieuer Küche

Eigene Feinkonditorei
Restaurateur : Franz Pohl .

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzett -Kaffee am Platze

U - ’ _ l / Mrv t _ Durlacher Allee45neinr . I\ UUL£, Bäckerei, Konditorei ,
Cafö , Branntwein - und Likörausschank .

KarlstraBe 44
am Harlstor

hh.ber : Jo«. Kritsch :: Ynrnetimos Cpei«eb«os :: Ausstattung durch
erste Künstler :: Fest -Silo für Hocbselte« nnd Kestliettelten .

Künsiiernaus-REstaurant
Tiergartea -Restaurant
Inhaber : Jos . Kritach :: TerrMBeo - Reataurant and Kaffee

Jeden Abend Künstler -Konzert

M . Schmitges
Stadtgarten -Restaurant .

Allgemeines WOMMÄ

Paul Roder , Nachf .
Herren - und Dammenwäsche -Geschäft

Kaiserstrasse 136

W KaaIio Spezial - Geschäft
Ww rt «S v KIIS m Anfertigung

August Schulz
Inhaber : Ernst Finkennseller

Karlsruhe , Herrenstr . 24.

ßelchbltliche Rundfchau n . Zeitungs-Dauer-Pahrplan B11
Musterschutz

8
c

•1
Vereinigte Süddeutsche

Margarine- u. Fell-Werke A.- G.
Durlach .

Mi r
Steckenpferd Seife
dl# bäafe Lilienmflchscife für zapfe wem« Hau*

und Wendend schönen Teinf
überall zu haben .

joh. Firnen sonn naem. äSSö
Melil- und Futtermittelhandlung.

I HansaKonservenfabrikI
83 6 . m. b. H. 83
(?S Grünstadt Rhpfz . Zweigfabrik ISj- Ettlingen Baden . pn

Fabrikation in Gemüse- u. Obst-
konservcu, Marmeladen , Gelee. g§

M83L3M ^X838383M8383

irinü ! Hiesipp-iscüaiia !
Haus - und Rüche Geräte , Oefen , Herde

ERNST » i » X
Luisenstr . 58, Georg -Friedrichstr . 32 , Tel . 3086 .

Ankunft in Richtung:
Heidelberg - Mannheim - Rastatt * Rastatt Pfalz * EptdProfknem Bruohsal Schaetaing . Ettlingen Rnrmersk . Kasan Vorm.

Vorm» Nachm Vorm. Niehm Vorm. Kuhn Vorm. Vorm. Keahin Varnt NAehm W6 »
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Als Spezi alit &t führe ich

Kinder- , Mädchen - u. Knaben -Stlefel
in allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Schuhhaus Simon , Karlsruhe i. B.

Kaiserstrasse 201 .

X* Sandauer , Schuhhaus
Kaiserstrasse 183 . _

L. S*h. Wilhelm, Kaiserstr. 205
== Erstes Heus für Damen - und Trauerhole, s
B . & H . Baer ,
_ Elegante Damenhfite .

Mehle & Schlegel , Kaiserstr. 124h
Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Baumwollwaren.

M0T Trinkt Iwus -Tee "WW
anerkannte Qualitäten

TeegroBhandlg . «losel Werihelrocr & Sohn .
Erste Karlsruher Oelzenlrale, Karl Gerspach

LuisenstraOe 20 . Tel . 3877
Spezialität : Feinste Speiseöle .

«* >
Exelsier -

Kiinstlersplele
Kaiserstr . 26 .

Gebr. Jost Nachf.
Drogen , engros und detail .

banftaoer
Damen - und

Kiiiderkonfektlon.

Carl Büchle , SlffiS
Herren - und Damenkleiderstone,
Seide, Samte n. Baumwollstoffe.
tSlly HetiesKStreit

Werkstätte für vornehmen Damenputz
Kaisepstrasse 193 .

mein und Fütiermillei SK , hat»? ,:,
1

W . F . Pfeiffer , Karlsruhe
Angartenstrassc 75 . — Telephon 5544 .

iefc Witte Ärf
laadwirtsehalfl. Maschinen nnü Gerate.
Robert Rnauß, Kaiserstraße 159

Papier - und Galanteriewaren .

Deuffche Waffen- und
ülunifionsfabriken

Karlsruhe (Baden)

Kaltgezogene fl.gepre & te PräciFions-
üeile < Biegfame nahflole Comback-
Sdiläudie • Bau von Zpezlal- llfakki -
neu kür prdcilions . INallen .Artikel
Blumlniuili-kaus-uilclKüchengeräte

Lebens- «. fiennß -
mittel, Zigarren .

8rich Kräh

6mil Bucherer
Lebensmittel -Groß u .
Kleinhandlg . Tel 392 .

Drogerie Pö . Meoges
Colonlalwaren .

Durltckor Allo J5, Teloph. iTil .

Zlgarrsn -Haus „Badenia“
Jakob Weil

Karl Mühlich
Zlgarrenkans

Kaiserstrasse 183.
Karl Kopf, Zigarrenhaus

en gros u . detail
Kaiserstr . 76 , Tel . 1782 .

Zigarrenhaus Lud». Weil
vorm . Georg Wahl

am Katserplatz .

Friedrich Tisch
Zigarre «-, Zlgarottea -Tabike

Neue Bahuhofstraße 1 .

Ph . Filsinger
Wilhelmstr . 45

Zigarrenhaus .
s . Iritz «

taloni&l - UBdOeiintess - Ware:;
K. Mautsrer Nachf.
Herroaatr . L3, Telepb . 5670 .

KoteiKeurod
Nntarreino Weise , Big. Metsgerei

Anssehaik , Schrempp Bier.

Bier-
Qressliaadlisj

Uinshtitr - i . (nlsriiacftsr fliir
Kriegsstr . 17 :: Tel . 5311

lv. Strdtholf
Kaiserstr . 229.

Zigarren - Import .

8. Finkelstein
Apfel - Wein -
GroBkeliereiHugo Hiller

CiM und Comlltorol
Kaiserstr . 87,

_
TeI . 5687

Tee - Kaffee-Schokoladen j Karl Sinn
Nebeulusstraße 8 und

Bahnholsplatz 0.Tee - Slum “ ”r
Str . 209 .
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